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Nie Preise steigen !
Seit einigen Wochen kommen alannie -

rende Nachrichten über den Ozean , die eine
schwere Gefahr für die Lebenshaltung mich un -
serer Arbeiterschaft bedeuten . In Amerika , der
grohen Fabrik nicht nur von Jndustricarti -
teln , sondern auch von Lebensmitteln , klettern
die Preise ununterbrochen in dieHöhe . Vor sechs
Wochen hat das für die Ernährung der euro¬
päischen Arbeiterschaft so wichtige Fett 27 . 5
Dollar gekostet , heute beträgt der Preis 37
Dollar , also eine P r c i s stei g e r u n g von
n i cht w e n i g c r als 3 5 P r o z e n t , der

Kaffee , der vor 8 Wochen G8 Schilling gekostet
hat , kostet heute 8li , die Preissteigerung be -
trägt ein volles Viertel , 25 Prozent . Ebenso
stiegen

^
die Preise der Süds r ü ch t e, der

9ie i s stieg im Preise , Margarine und
Seife sind infolge erhöhter Nohftoffpreise
gleichfalls teurer geworden .

Noch beängstigender ist daS Steigen der

Getreidepreise auf dem Weltniarkt . Am 6.
Juli notierte auf der New Aorker Börse We i -

zen mit 118 , am 26 . Juli mit 151,5 , die

Preissteigerung beträgt also volle 20 Pro -
z c n t . Bei Mais beträgt die Preissteigerung
in den letzten zwei Monaten sogar 50 Pro -
zeiü . ( Da Mais das Futtermittel für Schweine
ist . sind eben die Fettpreise gestiegen . ) Ungari -
schcs Mehl , dos von drei Wochen noch 2,30 K

gekostet hat , kostet hcntc 3 . 10 K, die Steigerung
beträgt 35 Prozent . Weizen kostete an der Pra -
gcr Börse Anfang Juli 170 I ?, heute 210 kt .

Ebenso sind alte ' anderen Getrcidcartcn iin

Preise gestiegen .

Unsere heimischen Agrarier , die keine an¬

deren Rücksichten kennen , als ihre Taschen zu

füllen , haben das Ihrige dazugetan , um die

steigenden Weltmarktpreise noch mehr in die

Höhe zu treiben . Sic drängen die Regierung ,
keine Bewilligung für die Einfuhr ausländi¬

schen Getreides lind Mehle » zu erteilen und

wollen so künstlich eine Knappheit herbeiführen ,
damit die heimischen Getreidepreise womöglich
noch über die Weltmarktpreise steigen . Nicht

genug daran , verlangen sie die Einführung des

Getreidezollcs , damit der Arbeiter bei jedem
Bissen Brot einen Extraprofit an den henni -
schcn Agrarier abführt .

Viele Arbeiter werden wohl die hier aus -

gesprochenen Befürchtungen für übertrieben

ballen , da die Kleinhandelspreise vorläufig in

bemerkenswertem Maße noch nicht gestiegen
sind . Das hat seine Ursache darin , daß der

Detailhandel noch immer von den alten , billig
eingekauften Vorräten verkauft . In demAugen -
blick aber , wo diese Vorräte ausgeschöpft sind .
— und dieser Augenblick wird sehr b a l . d
eintreten — werden die Kleinhandelspreise isii
91 u in die Höhe klettern . Schon sind in Wvn
die Brotprcise erhöht worden , und auch uns

droht dasselbe Schicksal , wenn die steigende

Tendenz der Weltmarktpreise weiter anhält .

Für die Arbeiterschaft ist der Angriff , den

die kapitalistische Welt auf ihre Lebenshaltung
vorbereitet , eine deutliche Mahnung ,
die nicht überhört werden sollte . Wir haben
kaum eine schwere Wirtschaflkrise hinter uns ,

in der die Löhne der Arbeiter in einer die Le¬

benshaltung geradezu vernichtenden Weise auf-
gebaut wurden . Der durchschnittliche Reallohn ,
selbst eines Bergarbeiters , beträgt 91 . 5 Pro -
zent des Lohnes von 1913 . Was von denBerg -
arbeiten ! gilt , gilt von den übrigen Schichten
der Arbeiterschaft noch mehr : die Löhne
sind d u rchwcgs n i cdr i g er als im

letzten Friedensjahr . . Heute , da wir

wir uns in einer günstigen Konjunktur befin -
den , gehen die Löhne nirgends in die Höhe .
Ja , es gibt noch gewissenlose Unternehmer , de¬

ren Auöbeutungsdrang keine Grenzen kennt ,

und die womöglich an einen weiteren Lohiiab -
bau denken . Diesem inasiloscn Ausbeutung ? -

drang muß ein energisches Halt zugerufen
Serben, die Arbeiterschaft muß ihre Gewerk -

Die Deutschen m Verhandlungstisch .
Eine kurze Sitzung . — MacDonald begrübt die Deutschen . — Ernarungen

des Reichskanzlers Marx . — Voraussichtlich Freitag Ronlerenzende .

London , 5. August . ( Eigenbericht . ) Die Vollsitzung der Reparationskonferenz zusammen
mit den deutschen Delegierten beganu Dienstag mittag tni Auswärtige » Amte . Sie war nur
kurz und eö wurde beschlossen , eine neue Vollsitzung Mittwoch abzuhalten , bei der man
hofft , daß die deutsche Delegation die ( Gelegenheit haben wird , zumindestens einen
allgemeinen Neberblick über ihre Stellungnahme,u den interalliierten Beschlüssen
zu geben . Di « Sitzung würbe von Mae Do n a l d mit einer kurzen Begrüßung eröffnet ,
in der er die deutschen Delegierte » willkommen hieß. Er hob hervor , daß die Verantwortung ,
die der Sachverständigenbericht anserlcge , ütjernommen werden müsse weniger auö Grün -
den eines Zwanges , als wegen des gemein sainen Wunsches , einen ernsthaften und ehr .
lichen Versuch zu unternehmen , die Pflichten zu erfüllen , die mit seiner Unterzeichnung nach
einer Diskussion verbunden sein werdcn , in der jede Partei in jeder Welse gehört werde .

Reichskanzler Dr . Marx dankt « in einer kurzen Erwiderung . Die deutsche Delegation
sei überzeugt , daß das Schicksal Deutschlands und Europas von einer Lösung dieser Ausgabe
abhänge , die nur erfolgen könne im Weifte eines friedlichen Einvernehmens und unbeding .
ter Loyalität . In diesem Geist « beabsichtige «r die deutsche Delegation zu halten . Gcgensei «
g e s Vertrauen sei «in wesentlicher Faktor für eine fruchtbar « Zusammenarbeit der Na -

tionen . Di « deutschen Delegierten erblicken in dem Plan « der Sachverständigen «ine Methode ,
dt « da « deutsche Volk zur Freiheit und zum Frieden führen könnte und führen
müßte . Wen » sein « freie wirtschaftliche Aktivität wieder hergestellt sein würde , würde das

deutsch « Volk seine ganze Kraft dazu verwenden , die schweren Verpflichtungen zu erfüllen , die

das Gutachten von ihm fordere . Marx bestätigt die Auffassung der deutschen Regierung , daß

si « den Sachverftändigenplan als ein « annehmbar « Grundlage für die

Lösung der ReParationSfrage betrachte , und sihch Hinz » , daß die Reichsregierung in Erwar «

tung der Erreichung einer Verständigung auf der Konferenz bereits ihre Zustimmung zu den

Gesetzentwürfen gegeben habe , die für die Durch , tihrung des Sachverftändigenberichtes vom Ot -

ganisationskomite « entworfen worden seien .

Maedonald gab hierauf der Hoffnung Ausdruck , daß die Arbeiten der Konferenz
Freitag abends beendet sein möchten . Er legte dem Reichskanzler Dr . Marx die von

der Konferenz der Alliierten fertiggestellten D olumente mit der Bitte vor , Ei n w « n d n n -

gen gegen die bisherigen Beschlüsse der Konserenz möglichst bald schriftlich niederzu -
legen .

Er schloß mit jenem trockene « Humor , der die Schottländer charakterisiert : » Ich gedenke

Ihnen ein Geheimnis anzuvertrauen . Ich möchte , daß man bis Freitag fertig sei . Wir

alle sind jung , kräftig und sähig — ich meine nämlich vom physischen Standpunkte auö .

Nehmen wir uns fest vor , all « unnützen Diskussionen zu vermeiden und

keinelangenRedenzu halten , dann bin ich überzeugt , daß ich, wie ich es geplant habe
nach Schottland abreisen kann . Ich vertraue Ihnen noch an , daß mein Zug Samstag früh
4 . 3V Uhr abfährt . Als noch der Reichskanzler erklärt hatte , er wolle für seine Person das

möglichste tu », war die Sitzung beendet , worauf die deutschen Delegierten als erste den

Saal verließen .

Die sechs alliierten TelegationschesS konferierten noch ein « Zeitlang über das zu befol .

gcnde Verfahren . Demnach soll jeden Bormittag eine Beratung der Delegationschefs statt -
finden . Am Nachmittag werde man mit M a a r x und S t r e f e in a n n zusammenkommen .
Der Reichsfinanzminister Dr . Luther würde speziell mit den Verhandlungen vor der Repa -

rationskommisfwn betraut werden .

q - » »

BegM » ng der DMchen durch die Arbeiterpartei .
London , 5. August . ( Eigenbericht . ) „ Daily

Herald " , das Black der englischen Arbeiterpartei ,

nimmt cm, daß ein großer Teil der Fragen , die

von Deutschland auf der Konferenz ausgerollt

werden , soweit sie in de » Nahmen der ft onset enz

falle », ausschließlich von den Ehefdelcgierten i n

besonderen Zusammenkünfte n be¬

besprochen werden , zu denen man M arx und

Strcsema n n beiziehen werde . . stm Zuiam -

inenhangc damit spricht das Blatt bereits statt

von der „ Großen Sieben " von der „ Großen

Nenn . " In seinem der deutschen Delegation ge¬

widmeten Begrüßungsartilel weist der „ Daily

Herald " daraus hin , daß sich Deucschlaiw bei den

jetzigen Verhandlungen nicht in gleicher

Lage wie zur Zeit des Abschlusses des Versail -

lcr Fi iedenövertrages befinde , denn in MaeDo -

nald und Hcrriot hätte » die vciufchcii Dele -

gierten Mauer vor sich , die sich oo » den „ Ata -

chern " des Versackter Friedensvertrages unter¬

scheide n. Es heißt weiter : Solange die

s r e m d e n Truppen n i ch c zurückgezo¬

gen sind , >v j r d wenig Hoffnung b e -

stehen , daß Deutschland mit der 8i ) 0

Millionenanleihe wird rechnen k v n-

n e n.

schaslcn derart stärken , das ; diese in die Lage ver¬

setzt werden lie Lebenshaltung der Arbeit : r den

steigenden Warenpreisen anzupassen . Aber

nicht nur die gewerkschaftlichen , auch die P o l i -

tischen Organisationen müssen gekräftigt
werden , damit den Agrariern die Lust nach

Einführung von Agrarzöllen vergeht . Endlich

müssen auch unsere gen o. ss c n s ch a f t Ii che n

Organisationen gefördert »Verden , damit die

Warenpreise wenigstens durch den Fwischenhan -
del nicht verteuert ivcrden .

Die gegcntväriigc Schwäche der Arbeiter¬

bewegung in der Tschechoslowakei , ihre Zerris¬
senheit darf die Arbeiterschaft nicht weiter ohn-
mächtig machen gegen die Angelsse , mit der de

Agrarier . oieBorsenspekulation u. beiZwischen -
Handel die Lebenshaltung des Proletariats
ernstlich gefährden )

Deutschland vor der

Entscheidung .
Bon Eugen P rag er , Berlin . ,

Die der Regierung nahestehende Presse hat
vor der Abreise der deutsche » Delegation iwch
London versichert , daß nichts n n t e r s ch v i : -
beii werden solle , was mit dem Sinn und dem
Worilanc dem Sachverftä ndigengulach¬
te n »ichl übereinstimme und was über die Be -
stiiimmnaen des « Scrfoiller Vertrages
hinausgehe , Fnsbcsviid ? re sei es für die Regie¬
rung unannehmbar , wen » die Räumung de «
Rnhrgebietv hinausgeschoben werde » und dort
eine „unsichtbare " Besatzung bleiben solle . Außer¬
dem dürfe die Räumung der Kölner Zone , die in
diesem Jahw fällig wäre , nicht verzögert wer
den . wie es Frankreich toiluijche . Schließ ! ch be¬

standen auch ctbeWiche Bedenken gegen die Lon¬
doner Abmachungen in der Transferfragc . Od
diese Ae » Hertingen nur eine Rückendeckung gegen¬
über den Denis ch national e ii darstelle »,
oder ob sie dazu beiiimmt sind , ans die ' . ' Uli erte »
Eindruck zu mache » , » tag dahingestellt bleib . ' ».
Sicher ist nur das Eine » daß die Regierung Marx -
Streseiiianu mir le . elu geringeren inneren Schmie -
rigkeuen zu iämpstn hat , als die Regierung Mac -
douald oder die Regierung . Herriot . Wenn tic sich
in ihren Entschlüssen von den GeVoten politischer
Verminst und von den tatsächlichen äußeren
Atachtvevhältnissen leiten ließen , so könnte iu
ihrer Stellungnahme gar leine Unklarheit ein -

stehen . E. s kommt nicht so sehr darauf an . daß
alle Buchstaben des Berfailstr Beitrages und der

Gutachten brachtet werden , sondern daraus , daß
jetzt endlich eine Regelung geschaffen tut id . die die
alljährliche Re pa ra t i on S ve rp fl i ck>.

tnng Dentschlan d. s klar beg r e » '. t und
der deutschen Wirtschaft Möglichkeiten zur W eder -
attfrichcktng gibt . ckSelingl es bei den Bevhand
kingen in London , dieses Ergebnis zu erziele »
dein » werden sich auch die sogenanute » Ehrcnsra
gen , auf die die Deutschnationiileu das Schwer

gewicht hrer ' . ". gitation gelegr Hab : » , vaid lösen
lasse ». Die s oz i a t de m o k r a t i s ch e P a r
te i Hit sich für die AttcnVittutitfl und Ditrck ' fi ' mrung
der Sa chve rstän dige ng n lach Ie n erklärt , nicht , weil

sie sich davon eine sofortige Beseitigung aller wirt •

schaftlichen und politische » Schwierigkeiten ver
spricht , sondern , weil der bisherige Zustand ein¬
fach unerträglich war . Die Ab| chnür » ng
der besetzten Gebiete vom Atuttertande , die llutcv «

halrnng dir Besatzungsarmeen , die Aiisfühitiiig
der Mienmveriräge . legen dem Reiche nicku nur

ungcheure direkte Lasten auf ; sie verhindern jede
wirtschaftliche Besserung und sie versperren alle

Wege zu einer Verständigung zwischen dem deut¬

schen und dem französischen Bolle . Auch bei der

Durchführung der Sachverständigengutachten wer¬
den die Lasten schwer sein , die Deutschland auf¬
zubringen hat ; aber sie sollen nicht mehr durch
fremde Bajonette erpreßt , sondern durch rechtliche
Abmachungen festgelegt »verde ». Soll die Witt «

schastlichc und Polstische Selbständigkeit des Deut «

scheu Reiches wieder hergestellt werden , so liegt es

nunmehr vor all cm an den besitzenden Klassen
Deutschlands , die dafür notwendige » Opfer zu
bringen .

Borlänsig aber gehen die bürgerlichen Par¬
teien mir mit allen Vorbehalten au die Lösung ge¬
rade dieser Aufgabe lzeraii . Insbesondere die

Rechtsparteien schieben die „ Ehre » punkte " vor ,
um sich bei der V e r t e i ln it g d e r kntt s t i g e n

Lasten für de Reparationen von ihrem Anteil

zu drücken . Bevor noch feststeht , wie sich die

Durchführung der Gesetze ans dem Gutachten
ftaatS - und privackvirtschastttch anecwirle » , wie sie
vor - allem die Lebenshaltung der werk -

tätigen Bevölkerung beeinflussen wird ,

hat die Regierung die Zöllvorlage eingebmcht ,
die eine maßlose Verteuerung aller Löbens - und

Gebmuchsmickel zur Folge haben muß . Die Re -

gierung Iveigert sich entschiede », das Abkommen

iil >er den Älchtstundentag ztt ratifizieren , sie will

den Unternehmern bei der Ausbeutung der Ar -

beiter auch künftig freie - Hand lassen . Zu alle -

dein gewährt sie den besitzenden Klassen bei der

Stouerleistung alle möglichen Vorteile , während
sie den Steuerabzug auf Loh » und ( Gehalt rück -

sichtsloS durchführt . Diese reaktionäre - Halbing ,
der Regierung ist nur dadurch verständlich daß sie

mit ihr die Z » st i m in » n g der Deutsch »
nationalen zu den Äulachtengesetzen er »

kaufen wlll .



• tffc 1

r4x»Iitifdf >c ' Sihwiiou ist mw» tehr fo:
die Deuffchnationalki », » ut bot Zugcständ ». ssin der

Regierung durchaus zufrieden , habe » ihre Oppo
fititm gessin NiS Gutachten eingestellt . Wahrend

sie bei seinem Bekannlivetldmc im April von einen ?

„ zweiten Versailles " schrieen und unbedingte Ab -

lehnung M' rlaugtcn . steleln sie jetzt , « in noch das

«Besicht zu wahren , einige „ Bedingungen " und

begleiten on übrige » die Regierung auf ihrer
Fahrt nach Loirdon mit ivrhiivdllendeu Zu -
sprüchen . Bezeichnend für diesen Unifall tvar die
Rbst mninng am lebten Zage d. ' s Insamnienseins
des Reichstags . Tie Völkischen hatten einen Reift »
irauenSanlraq eingebracht , für den sie mit ihren
kenimuiristischcn Partnern >>- Stimmen aufbrach
tcn . 17 ? Stimmen rvareu gegen den Airtrag und
79 deutschnationale Abgeordnete cnth elten sich der
Abstimnmng , gaben also der Regierung für die
Londoner Bach »,,dl lichte » freie Hand . Es ist zu
erivarten , daft diesem ersten Schritt die Zustiin -
mung zu dem künftiaeu Londoner Abmachuugeit
und den daraus resultierenden Gesehen folg, »
wird . De Gegenlcistu » g für diese Zu- ,
stimmung soll in der Abwälzung der Hanp ! '
lasten ftir die Reparatioueu auf die Massen der

Bevölkerung bestehen : diese Schluftfolgernng ergibt
üch aus der bicherigen - Haltung der Regierung in
den innerpol . tischen Fragen . Man muß auch mit
der Wahrscheinlichkeit rechnen , daft sich die Deutsch -
nationalen die Unterstützung der Rezperuug mit
der Bildung des Bürger M ocks bezahlen lassen
averde », der nach der Stärke der daran beteiligten
Parteien unter ihrer Führung stehen würde .
Soll in »! die Sozialdemokratie diese Entwicklung
fördern , indem sie für das Gutachten und feine
«besetze die Mitverantwortung übernimmt , hinher »
her aber zusehen nnift , wie de Lasten aus die
werktätige Bevölkerung abgewälzt werden ?

Tiefe Frage stelle » hciftt sie verneinen .
Wie sich die politische und parteitaktische Situation

n den nächsten Wochen im einzelne » gestalten
wird , das läftt sich nocki nicht voraussagen . TaS
Eine aber ist sicher , daft die Sozialdemokratie mit

äiifterster Aufmerksamkeit die Entwicklung verfol -
gen wird und daft hre Entschlüsse von gröfttrr Be -

deutaing für de Zukunft der deutschen Arbeiter -
klasse sein werben . Die Sozialdemokratie führt
sctnm jetzt den . lkanrpf gegen die Zollvorlage , für
den Achtstundentag , für die steuerliche Erfassung
der besitzenden . Massen durch . Soll es ihr gelin -
gen . die Gefahren arte dem Sachverständigengut¬
achten zu überwinden , so dürfen sich die Massen
nicht durch koiuunistssch ' putschistische Parolen der -
wirren lassen , sondern sich einhellig hinter die so -
ztaldemokratische Parter stellen . Aus manchen
. seichen kann mau schlieren , daft das auch von
vielen durch dte kommunistische Partei bisher irre¬
geführten Arlteitern verstanden wird .

Inland .
«eich ? nberger MiStrauensootum

für Kreibich .
1

Wir haben gestern mitgeteilt , daft 17 von 30
Männern der kommunistischen Parteileitung das

drakonische Urteil der Koiiimuilistischen Intel -
nationale iioor Haltung und Führung der 11PC .
in einem Beschluft vollkommen gutgeheißen
lxibcu . Roch härter als dieser Schiedsspruch der

t ^ssamtpariciexekutive über Sineral und Kreibich
siel aber das Urteil des R c i ch c n b e r g c r

Kreises über K r c i b i ch als den dort

Haupwcranl wortlichen ans . Räch dem Bericht
des „ Vovivärts " wurde vom erweiterten Kreis -

Vollzugsausschuß des Rcichenberger Kreises der

KPC . nach einem Referat Neuraths ( der
jetzt die langen Stiefel anhat ) und nach einem ,

Die llem Lotte . >° n

Von Simone Bodbve .

lleberseftt von Tr . Anna Nußbaum , Coi,l >rygl >t bq
Interrltorivler Verlag „Ncnaillaiice " , Wien .

Loite ahnt , was . Henri seiner Erzieherin
erzählt haben mag : daft sie sehr arm sei, in die -

sc »» Jahre das Abi turtum nicht machen könne ,
iveil sie zu viel daitcbcn gearbeitet habe und auch
leinen Litaratnrprofcssor habe . Das alte Fräulein
läftt Lotte sehr gcw sscnhast französische Aufsätze
schreiben . Das macht sie glücklich , erinnert sie an
ihre kleine Sophie . Man schickt San in die Attfsätze ,
Uni vier Uhr fomnit Henri , sie zu lesen . Er stützt
sich aus eine Lehne des Stuhls , in den , Lotte sitzt ,
seine Wange an ihre gelehnt , die rosenrot wird .

Lange Erörtern noen wischen ihm und Seraph ine :
er gestattet »echt , daß die Aufgäben verbessert
werden .

„ Aber der Lchrplen , m» in Kind , es g bt einen

Lehrplan .
„ Ach ivas ! "
Man trinkt Tee und dann macht er Mivsik .

' Scraphiue arbeitet an einem Leinenklcid für
Lotte . An Sonntagen , iveii » sie mit Sonia nach
Elarv geht , wird sie es tragen . Zinn Dank leistet
ihr das junge Mädchen manchen ble ue » Dienst ,

de » Madernoistlle de Boves über Gebühr sckiätzt:
die Wollkuänel für die sogenannte PcneloPmStik -
kevei anssnclten . Enlalst hat keinen Geschmack .
. Henri irrt sich immer . Kn den Ziimnern die Feil -
ster schleften , die Henri fortwährend offen läftt .
Kern Zimmer , n,it Ausnahme der von Seraphine
und Eulalie , hat Porhänge , auch keilten Teppich .
Ding «, die für Char ' otie Inbegriff des Reichtums
sind . Manch ? kaum möbliert . In . Henris Zimmer
ein kleine « Mcssingbett und ein Sofa , mit c ' nem
Bärenfell bedeckt . Bücher ans d- r . Kaminsims , ans
v ^ n Boden , überall . Daneben ein grofter Ankleide -

Korreferat KreibichS ( der wahrscheinlich ge -

wissermaften als Angeklagter auftrat ) m i I

allen gegen zwei Stimmen folgende
Resolution angenommen :

„ Wir begrühen die vom fünften Weltkongreß

gefaßten Beschlüsse und verlangen von der Par -

leizentrale ihre rückhaltlose Durchsah -
r ii n g. <5

Wir begrüßest vor allem die Beschlüsse de »

fünften ' Weltkongresse! in der Frage der prole -

tarifche » Einheitsfront und der Arbciterrcgierung

und seine Kritik an der Stellung der KPL . zur
nationalen Frage . Mr lehnen jede ander « Aus -

leguiig der Beschlüsse des vierte » Weliknngrcsscs
und der bezüglichen Beschlüsse des 5. Weltkon¬

gresses als diesen Beschlüssen widersprechend ab .
Wir erklären uns mit der Kritik , welche an

unserer Partei auf dem fünften Weltkongresse ge -
übt wurde , vollkommen einverstanden und stellen
bei dieser Gelegenheit fest , daß in unserer Mitte
bereit ! vor dem Weltkongresse zu wiederholten
Malen die Politik der Zentrale kritisiert und vcr -
urteilt wurde . Wir begrüßen die nunmehr er -

öffnete Partcidiskussson , welche die Kraft , Ge -

schlosseicheit und dos Ansehe » der Partei fördern
wird und erwarten , daß diese Diskussion allge -
mein und streng sachlich geführt werden wird .

Wir erklären uns mit der bisher von der
Redaktion des „ Vorwärts " zu den strittigen Pro -
bleuten eingenommenen Haltung und mit der
vom erweiterten Vollzugsausschuß der KPC . am
1. August mit Mehrheit beschlossenen Resolution
des Genossen Neurath vollkommen einverstanden . "

In edier . Haltung , voll vornehmen Takts

rufen hier die Rcichenberger Kommunistenführcr
den Moskauern zu : wir sind nicht fo schlimme
Rechtster wie der Kreibich , im Gegenteil , wir

haben es schon immer gesagt , tvas

Sinowjew jetzt mit Recht rügt ; wir Reichen -
berger haben schon von jeher aus die Proger
Zentrale geschimpft, aber der Kreibich hat
nicht mit gel an . Aus diese noble Weise ist
die Reichenbcrger Exekutive sein raus , Kreibichs

Busenfreund Neurath hat das anscheinend groß -
artig gedeichselt . Und vollends der „ Vorwärts " ,
Herrn Kreibichs liebstes Kind , bekommt einen

stoßen Einser , tveil er seinen langjährigen Leiter

o wacker in Stich gelassen hat . Da steht er nun ,
der Kreibich am Grabe seiner Hoffnungen , vcr -

lassen von allen , auch von den jugendlichen
Konlnvlnisteil Reicheirbcrgs , die ebenfalls in

einer Kreissitzung alle Entscheidungen des

Moskauer Kongresses billigten und iiisbeson -
dcre „ die berechtigte Kritik des Kongresses an

der . KPC. " guthießen . Der Kreieagiiationsaus -
chuß „ begrüßt " — so heißt es in der be -

Milchen Resolution — „ das Auftreten de r

Opposition in der KPC " .
Armer Kreibich , wie wird dir ? ! Nichts ist

dir übriggeblieben , sogar die Getrcucsten schlagen
sich links seitwärts in die Busche Sinowjonis .

Daselbst finden dann die Diskussionen
statt . . .

Der AuZflger „völkische Tag - .
Der . ^völkische Tag " , den die politische Be -

zirksverwaltung in Aussig wegen der kommuni¬

stischen Gegendemonstration verboten hatte , oer -

lies in etwas aebrückter Stimmung . Hin und wie -
der sah man ein paar Leute mit den Haken -
kreuzlcrabzcichcn durch die Straßen ziehen , mei -

stcns jtznges , unreifes Volk , das sich sehr viel

darauf einbildet , herumgröhlen und so seine

„ Bildung " und „ Reise " dokumentieren zu können .

Ans der FerdincindShöhe fand nach dem Beuchte
der hakenkreuzlerischen Blätter eine Kundgebimg
statt , in der Abg. Knirsch sprach . Er verherr -
lichte natürlich Hitler und Ludendorfs , die die

ran in , ein Badezimmer , von wo man ins Vorzim¬
mer gelangt . Kaum geht Henri hier durch , hört
man Klappern von Fenstern und Türen . Eine
Tür bleibt geschlossen . Sonias Zimmer .

Enöalia ist gern bei den Lölhorös , wenn auch
da « Leben hier nicht immer heiter ist. Wegen
der Maine von . Henri weiß man nie die Tag >eszeit ,
bekommt Schnupfen . Henri und Sonst , haben
eigentümliche Freivnd ?. Nicht sehr viele , Las ist
wahr , sie koimnen mir selten , weil sie immer ans
Reifen sind . Aber sie erscheinen ohne Annie ' dnng ,
man versteht nicht recht , ivas sie machen . Da ist
. zum Be spiel ein alter , siebzigjähriger Mein « ,
grauhaarig , mit einer Binde über dem Auge , sehr
elend angezogen . Er trägt den außergewöhnlichen
Namen „ der Große Mitraton Savponin " . Er
kommt alle sechs Monate einmal , schlägt . Hervit
Henri vor , sich in einen neuen Verein einsilire ' lben

zu lassen . Henri nimmt an , zahlt de « Mitglieds¬
beitrag . Eulalia d' e ein ' ge Ersparnisse anlegen
möchte bittet um Ausflärnng .

Man muß Doktor der . ilachbaä' st ' k und des

. HerntetisinnS sein , das erreichen Sie niemals ,
mein « Liebe . Man sucht nach dem Stein der Wei -

sen , der ist nicht Geldmittel , wert . Sein Kapital
legt man da auf Nimmerwiedersehen an . ES geht
w c mit diu Himmel . "

Der große Mi traten ist Pole . Früher bekann¬
ter Ehcnriker , läßt er alles stehen , wenn er eine

Entdeckung gemacht hat . nimmt sich » cht die
Mühe , sie zu Ende zu führen . Er ist ruiniert .

Zweimal ! ge schieben wurde er Wstwer beim drifr -
lcn Male , Halle vier Frauen und neun . Kinder ,
lauter Töchter . Se ' n Verstand hat das nicht aus -

Hilten können , sagt Henri , um Seraphine zu necken ,
die nur Mädchen gern hat .

Ter Große Mitraton hatte sich von feiner
letzten Frau in aller Freundschaft getrennt .
Lebt von Physikalischen Lehrstunden , verkauft auch
Chemikalien eigener Erzeugung . Die Vereine , die
er gegründet hat , sind zur Verwertung seiner Pa -

„natürlichen Führer " des deutschen Volkes seien
— wohl deshalb,, tveid Lndendor ff das Leben so
vieler braver deutscher Arbeiter , auf dem Gewis¬
sen hat und durch - Fein dringendes Telegramm
um sofortigen Waffenstillstand der eigentliche
Dolchstöftler ist . Bon dem Trümmerhaufen , den
heute infolge der - Rivalität der einzelnen Führer
die Hakenkreiizlerpartei im Reiche darstellt , wußte
Herr Knirsch offenbar nichts oder aber hielt er
es nicht sin teujlkj , seine getreuen Mannen dar »
über zu informieren . Es nsire ja dem chcoftcn
Gedanken der deutschen Einheit »nznträglich ,
wenn die Mitläufer erführe », wie es eigentlich
Ilm die Partei ausschaut , wie man Hitler ge -
spritzt hat und ivie der selbst den Bannfluch gegen
seine Partei geschleudert hat . Besonders tnteres -
saut ist übrigens , wie die H a k e n k r e u z l e r

ihre F o r d e r n il g e n a n d e u Staat inuner

mehr zurückschraube » . Knirsch verlangte

schon nur noch die Selbstverwaltung des Schul »

Neesens, paritätische Vertretung der Tentschen in

den Aemtern und eine nationale Zweiteilung des

Bodcnmntes . Vom S c l b st b e st i m m u n g S-

recht ist keine Rede mehr . Das hindert aber

die edle Sippe der Gelben natürlich nicht , über

uns herzufallen und sich als die alleinigen Retter

des deutschen Volkes in diesem Staate anfznspie -
lcn : Wir überlassen diese in ihren . Gros aus un -

reifen Junge » beslckp - nde Bewegung ruhig ihrem
Schicksal , den « sie wird ebenso verschwinden , wie

sie aufgetaucht ist.

Eine neue ungarische Zeitschrift in Prag .
Wie d e vom Außenminister : « ! » l ) evauegegebene
Revue der Ausländepreesse dem ,/Zlz Ujfng " ent -

nimmt , beabsichtigt der bekannte ungarisch «
Schriftsteller und Historiker Oskar Iasz - i , in

Pmg eine Zeitschrift „ Rkagyar Sza " ( das mad -

jar ' . fche Wort ) erscheine » zu lassen , die eine deutsche
Beilage haben soll . Die Zeitschrift soll föderali¬
stisch orientiert sein . — Iaszi tvar Minister der

Revos>lt ' onSro, ' ienlilg Karolyi und lebte bisher
als Emigrant in Dcutschiared und Amerika .

AllÄMS .
Die österreich - iche Arsteitetjchait m

neuen Äwmpjen .

Der große Erfolg , den die österreichische So -

zialdenrokratie bei den Wahlen im Jahre 1923 er¬

rungen hat , war das erste entschiedene . Halt, das
die Arbeiterklasse der anscheinend nnansha . tstmi
vordvlngenden Reaktion enlgegenrief . iltichk im

Zuisaimitenhaitg mit den österreichische » Ereignis
sc », ober als Symptom der Wiedcrerstarckung des
intrniationalcn Proletariates folgten dem Wahl -
sieg in Oesterreich bsld der ür England und >lm

Frühjahr 1SS4 der in Jvankreich . Für die öfter -

rcichische » Arbeiter ging es bei den . Herbstwahlcn
nicht nur um d' e Behauptung ihrer Machtstellrntg
überhaupt , sonderu um einige Spezialfmgen , unter

denen dir des Mieterschuhes am heißesten
umstritten wurde . Dom Ausländer konnte der

Kampf um den Mieterschutz in devHofligkeit , m l

der er geführt wurde , sonderbar erscheinen und

mau verstand nicht gleich , warum eine Partei , de -

ren Tagespolitik wie kaum die einer anderen mit

den Theorien des Marxismus in Fühlung bis bt ,
ein Moment wie das deö Mieterschutzes in de ».

Mittelpunkt des eiltscho ' deiiden Wahlkampfcs stcl -
ten konnte . Die österreicksi -schen Verhältnisse nia -

che » es aber sehr wohl erklärlich , daß die Sozial -
demokratic auf die Erhaltung des Mieterschutz -
gesctzes besonderen Wert legt . Oesterreich hat zu -
nächst alle Begleiterscheinungen der Jnflatwns -
krise durchzumachen gehabt , nun dann in den Hol -

tendc bestimmt . Die jährk ' cheiv AbschlagS^ahkiingen
dafür verschlingen einen guten Teil seines Em
konmienS . Charlotte hatte das Vergnügen , ihn
einmal . zu sehen .

Er entschuldig : sich, daß sie ihn in so uuglück -
licher Lage keimen lernt . Er ist krank , Iväre

am Vortag fast gestorben . Das passiert
ihm jeden Sbbend . Er hat rmr ein Auge ,
obgleich z. vei kaum den annen Männern ge¬
nügen , um die Reize der Weiblichkeit zu
erfassen . Ter letzte Verein , den er gegründet ,
nimmt sich die Verwertung einer ungeheuren
Menge von Radium vor . Daraus wird nion dann
eine » kle ' neu Menschen mache » , der dir Moleküle

aufpicken wird , damit mau das Gleichgewicht der

gegenwärtigen Malt breche und die Gerechtigkeit
zur . Herrschaft bringe . Er legt Henri Löthorö ein

Verzeichnis der Gedstrasen vor , die er sich zugezo -
gen , da er den Geim - alversaiumiungen der Ber -
eine nickt beigewohnt , deren Mitglied er ist. . Henri
Nw' gert sich zu zahlen : das System . /Strafe " greift
die Freiheit an . ist ant ' dcmokratisch . Aber cr
zeichnet «ine Summe von fünfzig Franken , glücklich
so in alter Bescheidenheit zur Herstellung des Dä -
monS von Marwell beitragen zu können .

Sie erörtren eifrig die Theorie der Verwand -

lung von Gasen in Asche , dann spricht man vom
Spiritismus . Der Große Mtraton behauptet ,
Charlotte im M' ttelvlter gesehen zu haben . Da¬
mals ivar sie Jsabeau von Bayern . Henri verfer¬
tigt ihr eine spitze Mütze , die muß sie anlegen .
Sie steht ihr vortrefflich . Man stellt Versuche aller
Art on . löscht die Lichter , zündet sie wieder an .
Kein Geist ' läftt sich herab , zu erscheinen . Eulalie
hat sich bmmmtind in ihrer Küche eingeschlossen ,
"Madeimoiseile de Bodes zieht sich in ihr Zimmer
zurück . Sie hat es nicht gern , iveim man mit den
Seelen der annen Toten scherzt . Henri geht in
sein Auklsidelahinctt , unter dem Borwand , nach
einem Wasserhahn sehen zu müssen , kehrt mit
einer Schachtel voll falscher Locken zurück , die er
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tenkessol der Genfer SvnienmgSvolitik z » geraten ,
die . Herabsetzung der Löhne >ind Gehälter bei
gleichzeitigem Hinaufschrauben der indirekten
Steuer » brachte . - Seit dem Inkrafttreten der Gen »
fcr Verträge stiegen die Kasten der Lebenshaltung
longsant ober ständig on und gleichzeitig versuchen
die Unternehme ^ , Lohnkämpsen die sie stete von
neuen » Provoz ' e . den Arbeitern dos schmale
Einkommen zu . « mrqen . Das einzige , was in
Oesterreich billig als nr den übrigen Ländern
Mitteleuropas i . , sind die Mietzinse . Das ist
umso bedeutungsvoller , als fast ein Drittel der
B«volke ? un . g OvsterveickziS sich i « Wien konzcn
triert . Eine Aufhcbnng des MietcrschutzgesetzeS
und eine Augliosthnng der Zinse on die des Iah -
« S ISlg würde ein Ansclziivellen der Te no «
rungöwellc bedeuten , das die Arbeiter nur

mit neuen Lohnforderungen bemttororten
könnten . Die Unternehmer dagegen wären siche »
lich nicht gesonnen , die Löhne zu steigern und f »
Ivürdc die Aushebung des Gesetzes die Einleitung
einer unabsehbaren Reihe von Lohnkönrpsen be -
deuten , in denen fcklieftlich doch die Arbeiter und
vor allem auch der Mittelstand die Rechnung zu
begleichen hätte «. Für die öffentlichen Angestell¬
ten , wie auch für die Privatbcamten , d' e unter der
Krise deS Finanzkapitals und der damit verbmi -
denen Arbeitslosigkeit chnehitt schwer leiden , wür -
den neue Lohnkämipfe , wie sie d e Beseitigllng des

Mietcrschuligesctzes mit sich brächte , gemdczn e . nc
Katastrophe bedeuten . Es läßt sich kann , absehen ,
in welche . Krisen der österreichische Staat durch
eine neue Telleningstvell « gestürzt und wie sehr
die Arbaltcrklasst einer weiteren Verelendung an¬

genähert ivürde . Te >» Interessen der großen
Masse des Bollos stelzen die einer Minderheit von

ungefähr 100 . 000 . Hausbesitzern gegenüber , denen

durch das Bestehen dos Mieterschutzes allerdings
die Möglichkeit genommen ist , vom Ertrage ihrer
Häuser zu leben . ES fft selbstverständlich , daß das

Bestehen eines Mieterschutzes und besonders die

Ausschreibung der Repa ra tu »kosten der Häuser als
Hypothek der pöemeiuden auf den Privatbesitz ein

erster Schritt zur U e be r fü h rnn g d e r Hä u -

sex in den Besitz der Gesellschaft ist.
Gerade deshalb aber muß die österreichische Ar «

briterschaft daraus besteh»», daft dieser Anfang
einer Sozialisicnmgspolitik nicht jäh abgebrochen
wird . Das . Hauptargumc >»t der Gegner des Mie -

terschutzgesttzcs fft die Behinderung der Bautätig¬
keit . lllun hat ober die B a u P o l it i k d e r G c -
mei » de W- ic n einen Ersatz für die private
Bautätigkeit geschaffen und wenn sich der Bund

entschließe ! » könnte , ähnlich vorzugehen , so würde
die öffentliche Bautätigkeit den Ausstill der Priva -
tcn vollständig ersitzen . Ter Antrag der christlich -
sozialen ?lbgeordncten , den Mieterschutz ansznhe -
bei », bedeutet ein « . Krügserklärnng an die Aifo - ei «

terschaft , die alle Mittel der Opposition bem' itzcn
wird , um den Anschlag zu vevl >' ndent . Die „ Ar -
beiter - cZeitung " evklärt , daft die Abstimmung über
den Mieterschutz nur das Volk selbst durch Neu¬
wahlen vollziehen könne . Es ist also nicht ans -
geschlossen , daß der - Herbst einen neuen groß - n
W- ahlkaiilpf für Oesterreich bv' ngt . Die Sozial -
demokratie könnte mit den günstigsten Aussichten
in ihn eintreten . Die Taffa - ckie , daß cr eine Ab -
stimmung über den Mieterschutz Iväre . n- v - rt hr
wie im Vorjahre viele Stimnren aus den Kreffei »
des Mittelstandes , da die Beamten und die kleinen
<Vesckäftsle,ute a ' n Interesse am Weiterbestand
des Gesetzes haben . Die großdouffche Partei
würde wahrscheinlich weitere Mandate verlieren ,
da sie durch ihre Preisgabe der Staatsbeamten
sich als Anhängsel der großkapitol ' stischen Seipes -
Partei neuerlich gezeigt haben . Andererseits kann
mich den Christlichsozialen der Augenblick für
Neitwablen vielleicht noch günst ' g erscheinen , da

sie vorläufig ffmner noch einige - Stimmen von de «
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sich auf dem Kopfe befestigt . Im Dunkel spielt
er Wagner , Notturnos , streift mit den langen
Locken über die Tasten , beschwört die Geister ,
fleht sie an , die zwei Bücherkasten tanzen zu las -
sin . Auch bittet er sie , ihm Saloinonis Schlüssel «
dein zu schenken , womit er Eulaliens Herz öffnen
könnte und überhaupt das aller schönen , streit »
süchtigen Frauen .

„ Mtraton , gehen Sic ins Speisezimmer , der
Tisch hat gekracht . "

Henri lachte so unmäßig , daft er zu Boden

fällt , vor Lottens Füßen . Sie lacht auch au8 vol »
lein Halse , kann sich nicht mehr halten . Tolle

Fröhlichkeit . Sie neigt sich zu ihm , fragt er -
schrckckeu:

„ Ob, Rik , haben Sie sich weh getan ? "
Er ergreift ihre . Hände , küßt sie leidenschaft -

lich .
„ Lotte , meine Lotte , liebes Teelchen . "
„ Kleiner " , ruft Mitraton, " kommen Sie her ,

der Tisch hat sich gerührt . "
Lachen antwortet ihm . . Henri erhebt sich,

dreht das Licht auf . Seraphine kommt aus ihrem
Zimmer , zu sehen , was es gibt . Der Mitraton
will durchaus , daft sie ein Gespenst sei. Sie lacht ,
entwaffnet , wie sie . Henri in seiner Perücke er «,
blickt .

„ Mein Kind , sind Sie jung ! "
Am nächsten Morgen beschwert sich der . Hans >

besorget bei Eulalie , und acht Tage lang sieht sie.
im Traum ihren armen Mann , obwohl er doch
richtig tot ist.

Ein anderer Gast des . Hauses , zum Glück
abwesend , ist ein Fräulein Vera . Ja , die — die
bleibt nicht etwa einmal zufällig zu Tisch — sie
kommt wochenlang . Eine Jugendfreundin ,
Landsmännin von Fräulein Sonia . Sie ist sehr
krank . Sonia ist ihr Arzt . Seit der Llbreise sei «
ner Schwester ist . Henri an ihre Stelle getreten . ,

( Fortsetzung folgt . )
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Großd - eutschen zu gewinnen haben inid mit fort -
schveiwnderZeit nur vertieren tön nein Die großen
Erfolge der sozialdeanokratischen Prosrnganda enir
dem Dorfe , die mächtige Klcinlbasiern - bewegung
beginnen den drehende » Zerfall der christlichsoizia -
len Alacht aiMkündigen . Es ist daher zu crlvar -
ten , daß der Enlscheidnngstanrpf um die Macht der
im Herbst 1923 stoischen den beiden großen Par
feien begann , bald fortgesetzt wird . De Ent -
fcheid » ng liegt bei den Ch r i stl i chs o z ia >
len . Wenn sie den Kampf wollen , wird die
Arbeiterschaft ihn aufnehmen . Sie
hat feinen Örutife den hingeworfenen Fehdehand¬
schuh liegen zu lassen .

Eine Offensive des Katholizismus .
I « mehr der Einfluß der katholischen Kirche

auf die Gemüter im Westen Europas schwand
desto mehr bemühte sich der römische Stuhl , im
Osten Boden zu gewinnen . Die großen nngebil -
detcn B a u e r n in a ss c n des slawischen
O ste » s in den Dienst der römischen Pol i-
Iii zu stellen , war schon lange vor dem Kriege
ein Hanpt ' . iel der päpstlichen Politik . Die römi¬
sche ftrrdjc müßte aber einen mächtigen Feind
niederringen , che sie an eine erfolgreiche Agiletion
auf dem Balkan und in Rußland schreiten könnte ,
die griechisch - orthodoxe Kirche . Bor dem Sturze
des Zarismus war die orthodoxe Kirche so sehr
eine Stühe des Absolutismus , daß auch dieser
seinerseits alles daran setzte, sie zu fördern und zu
schützen . Der römische Stuhl wirkte daher in
Wien ständig für die Ofstuswpolitik gegen die
Belkanstawcn und die trialistifchen Pläne Franz
Ferdinands waren nicht zuletzt von Rom aus
inauguriert . Ter Zusamenbruch der Roinaiiow -
dqnastie schuf zunächst eine für Rom äußerst
günstige Situation , die man aber nicht ausnützen
koiinfe , als auch der Hebsbnrgerslaat und damit
die Hochburg des Katholizismus in Mitteleuropa
fiel . Erst der erbitterte Kampf zwischen Sowjet -
rcgicrnng und orthodoxer Kirche gab der Politik
der römischen Kurie wieder gute Chancen . Seit
einiger Zeit aber hat die Sowjetregiernng ihre
Taktik geändert . Sie bekämpft die katholische Mis -
sioii in Rußland und scheint das Vordringen
der orthodoxen Kirche wich dem Westen zu be -
günstigen . Tatsächlich entwickeln die griechisch »
russischen Popen in ( Misten , Karpathoruß -
land und Rumänien seit einiger Zeit eine leb - »
haflc Tätigkeit , die vielleicht auch Politische , pan -
slawistische Ziele verfolgt . Demgegenüber scheint
die katholische Kirche einen großen Schlag führen
zu wollen . In dem mährischen Städtchen We¬
ichrad trat vor einigen D' gen der Unionisten -
kvngrcß zusammen , der sich mit der Frage der
Bereinigung der römisch katholischen mit der gric
wischen Kirche beschäftigte . Erste Köpfe der ka¬
tholischen Kirche , wie der Brüsseler Nuntius Kar¬
dinal M c r c i c r , dokumentierten durch ihre An »
Wesenheit dir Wichtigkeit , die Rom diesem Kon »
grcß beilngt . Sollte die Verschmelzung der beiden
Kirchen gelingen , so wäre die Stellung deS Ka -

tholizisinus im Osten gefestigt und eine erste
Phase des Kampfes um den Seelenmarkt imOsten
lvärc m Gunsten der römischen Kirche entschieden .
Die Einigung soll vollständig erst ans tvciteren

Kongressen vollzogen werden .
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Eine gewaltige Antikriegskundgebung in
Dresden . Die Dresdner »Arbeiterscl )aft marschierte
Sonntag zu einer iiniponierciiden Kundgebiing
gccgn Krieg und Mil tarismns ans . Ihr bcsvn -
deres Gepräge erhielten die beiden Bersammlnn -
gen , deren größere im Zirkus Sarasain stattfand ,
durch die Teilnahme zahlreicher ausländischer Ge -

uosscn . So sprachen Genosse Rene Smith für
d' e englische . Dcnossc Marius Hon so ine
für die amerikanische Arbeiterpartei . Die

französischen Genossen hatten Telegramme gesandt .
Für die deutschen Sozialdemokraten in der Tsche -

. .
Prag , 5. August . Tic Verhandlungen leitet
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ÖC'J ^stchifchni Bergarbeiter - -

Verbandes Genosse ÖroZ i f ; zivci Vertreter der
panischem Bergarbeiter sind ciiim ' trofscn . Im

5. au,e der Verhandlungen erschien auch Abg . (55c-
" vssc Hir | ch , und F. F. D e Roodc , Aiilglicd
des Iittcrnationalcii Arbeitsamtes , Gens .

Bericht der MandalSprüsiiiigSkoin -
miision rst zu entnehmen , das , 122 Delegierte
die Bergarbeiterorgaiiis . uioncii von 13 Staaten
vertreten .

In der Debatte über

„ Lohnfrage und Kollektivvertrag "
wurde fortgefahren.

Ouentin ©raiifrcich ) spricht für die Annahme
dcö Berichtes Delattres .

Im Schliißivort empsiohli D e l a t t r e sBel -
gicn ) dir Einleitung einer Allion in allen Law -
der » zugunsten wo » gesetzlichen Bestiimniiiigen
oder Vereinbarungen , durch die den Bergarbei -
lern unter allen Umständen ein Loh » gesichert
wird , der mit den UnterhaltSkosten im Einklänge
ist . Internationale Minimallöhne sind gegenwär¬
tig unmöglich , wir müssen uns aus den Kampf
auf dem nationalen Boden beschränken . Eine im
Sinne des Referates Delattres gehaltene illeso -
lution winde , wie folgt , einstimmig angenommen :

» Der Internationale Beraarbeiterkongreß
hat u. a. die Frage der Kollektivverträge bc -
iprock >cn » nd gibt erneut seinem Wunsche aus
Festsetzung eines mit einem anständigen
Lebensunterhalt in E i n k l a n g

'
st e-

henden Lohnes für alle Bergarbeiter
Ausdruck .

Er ist der Ansicht , daß in diesen Zeiten
der wirtschaftlichen Störungen das Prinzip
eines für einen anständigen Lebensunterhalt
ausreichenden Lohnes neue Bedeutung erhält .
Der Kongreß beschließt deshalb die Organisie -
rung von Kampagnen in allen angeschlossenen
Ländern zugunsten der Fortsetzung cineS d a n-
c r n d g ii l l i g e ii , mit den LebenS -
u n t crha ltS k ost eii im Einklänge
st e h e n d e n M i n i m a l l o h n e s ans dem
Wege deS Gesetzes oder durch Kol -
lekiivver träge .

Um diese Kampagne zu erleichtern , wird daS
Internationale Sekretariat allen angeschlossenen
Ländern die Texte der jetzt in Kraft stehenden
Gesetze oder Kollektivverträge sowie Angaben
über die Mittel zur Erziehung solcher lieber -
cinkoiiimcn » nd Gesetze übermitteln . Ans dem
nächsten internationalen Kongreß sollen die an -
geschlossenen Organisationen über die in de »
verschiedenen Ländern in Ausführung dieser Re¬
solutionen gemachten Anstrengungen und er¬
zielten Resultate Bericht erstatten . "

Den nächsten Punkt Bildet die

„ Bergwerksinspettion "
Dem Rcserate BroZiks ist zu entnehme » ,

daß nur langsam und unter dem steten Drucke der
organisierten Arbeiterschaft die Anerkennung ,
Durchführung » nd Vervollkommnung der- sozial -
Politischen Vorkehrungen in den einzelnen Staa -
len erreicht wird . In de » Vordergrund dieser
Vorkehrungen gehört sicherlich der »Schutz deS
Lebens und der Gesundheit , das kostbarste Gut
deS Menschen . Als richtigen G r a d m e s-

Zweiter Berhandlungstag .
rlÄNgreß .

I e r der Kultur und Zivilisation
( a nn man einzig » » d allein die A er -
v o l l k o m m n ii n g der Einrichtungen
zum Schutze des Lebens und d e r G e-
I » n d h e j l der Lohnarbeiter und deren
r i G 1 i g e

_
D ii r chs ii h r u u g a n n c h m c n.

Gellen diese Grundsätze im allgemeinen , so gel -
ten sie doppelt siir den Bergbau . Dieser Berns
bringt infolge seines Charakters siir die i » dem -
selben Beschäftigten neben schwerer » nd anstren¬
gender Arbeit , ein immerwährendes Ringen mit
den Elementen und Ilnfällen , welche oft in Kala -
strophen mit schrecltichen Folgen enden . Aus die -
sein Grunde ist es gerade beim Bergbau not -
tvcndig , daß möglichst vollkommenste SicherhciiS -
vorkohruilgc » öiirchzesetzi und für stritte Einhal -
liing und Durchführung derselben Sorge getragen
wird . Dadurch wird eö möglich sein , vielen Un -
fällen » nd Unglücken vorzubeugen » nd eine große
Anzahl von Rfenichcnlebcn zu retten , welche all -

jährlich den »Hinlänglichen SicherheilSvorkehxun -
gc » in den Betrieben und der ungenügenden Kon -
trolle der Durchführung derselben zum Opfer
falle ».

In der Debatte sprachen Fisher ( England ) ,
Franz ( Teutschland ) , der mitteilt , daß die Zahl
der Unfälle in Preußen ungemein hoch ist. Er er¬
wähnt das Massen »u»glück von Ratbooch 199 ? ,
imcl , dein das bekannte S i ch e r n n gs in ä n n e r -

gcsctz geschaffen Wurfe . Fallonöe ( Belgien )
spricht über die Mängel in der belgischen Berg

arbcilersirrsargegesetzge billig , Rossh ( Franlreicl >(
hofft , daß auf dem nächsten Kongreß alle Redner
werden über Besserungen a- uf dem ( Gebiete der

sozialpolit schen Eststtzgebnng werfen berichten
können . Murray ( Amerika ) teilt mit , daß in den
lebten vier Monaten 993 Menschen im Bergbau
umgekommen sind .

Die Resolution , die einstimmig angenommen
wurde , besagt :

„ Der 27 . Ordentliche Iitternationale Berg
arfeiterkongreß bestätgt alle von frülstrou Kon -

grellen angendminenen Resvliitionen und weist

noch einmal mit Nachdruck ans die Notwendig -
feit der weitgehendsten Vorsicht »- und Sicht -

ningsmiaßnahnien in den Bergwerken hin . Als
«^ amittie für de genaue Nebcrivachnng tritt cr
für die Einsetzung von Inspektoren zur lieber

ivachung der Bergwerke ein . Diese Beamten

solle » von den Bergleuten gewählt und von der

Regierung entlöhnt Iverfen . "

„ Erholungsurlaub bei Bezahlung
des Lohnes " .

Der Referent Adamek ( Polen ) ist wegen des

Kampfes , den die polnische Bergarbeiterschaft
gegenwärtig führt , nicht awvesend .

Die Debattcredner gaben der Ansicht AuS -

druck , daß der cgo stische Widerstand der Unterneh¬
mer gegen die Urlaube gebrochen 1verde, , müsse .
Durch regelmäßige Erhoiiiiigsurlaufe würde die

Gesundlieit der Bergarbeiter sehr gehoben . Den

Erholungsurlaub können sich die Bergarbeiter je -
doch mir dann leisten , wenn sie auf dessen» Dauer
den Lohn ausgezahlt erhalten . Die in diesem
Sinne angenommen » : Resolution empf ehlt
daher , den nationalen Bcrgarbeiteroizmnisatioiicn ,
dahin zu wirken , daß im Wege der ( Gesetzgebung
die Bergwerksuitterichmer verpflichtet werden ,
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die Be rgwerkSu nie rn - ehmer verpflichtet werden ,
urlaub »bei Fortzahlung des Lohnes zu gaivähren .

lieber die

Arbeitszeit
lag ein Bericht von » Arthur N. Cook vor , in dem es
heißt :

^ Anstatt voran zu schreite » und ansbttt den
- eransturter Beschluß zur Ausführung z » bringen ,
Idifen »vir jetzt de allergrößte S chw i c -
rigkeit , unsere gegenwärtigen Ar -
veitsstnnden unversehrt zu halten
In fast einem jeden Lind . - sind Versuche gemacht
morden , oder werden Versuche gemacht , die Ar -
fe - tsstnuden in der Bergwerksiitd - iistrie zu Verlan »
gern , und unglücklicher Weise sind die »A r b e i t S -
geber in einigen Ländern in ihren Versuchen in
dieser Richtung erfolgreich gewesen .

De Berichte beweisen , daß wir Boden vi » ,
liercn . Die Sachlage erfordert Hand -
lung . Die Verlängerung der Arbeitstage in
einciil Lande hat einen sofortigen Einfluß in ande¬
ren Ländern , mit dem Resultat , daß die Berg -
>verfebo >itzer in jedem Lande nach der ( sterlänge -
rung d <ö Arbeitstages schreien . ( An jeder Delc -
gierter iveiß wohl ganz gut den schrecklichen
ökonomischen Einfluß der V e r l ä n -
g e r n » g d e s A r b e i t s t a g c s, ganz abgesehen
von den Physischen und moralischen Folgen . Es
gibt keine Seele im Kapitalismus .
ES hat gar fesiien Zlveck , an die in - oralischen und
ethischen Gefühle der Arbeitsgeber zn appellie¬
ren . Diese sind nur ganz allein von einem einzi -
gen Motiv regiert , nämlich von dem Kapita »
li »stengesetz der Produktion für
Profit .

Lombard ( Belgiern bedauert , daß es den
deutschen Bergarbeitern nicht gelungen ist , die
Verlängerung der Arbeitszeit hintanzuhalten .

Kofzon ( Tschechoslowakei Union ) sagt , daß die
Bcrgarbeileriitternalionale dafür kämpfen muß ,
daß die Arbeitszeit in allen Ländern einheitlich
geregelt werde . Wir haben die Achtstnndcnschicht
mit Ein und Ausfahrt gesetzlich festgelegt ! >vir
haben seit Mai 1920 die - Iß Stuiidenwoche . Die
zweistündige Arbeitskürzung am Samstag ist den
Kapitalisten ein Dorn im Auge . Wir hoffen , daß
die Vergarbcitcrintcrnationale Teutschland und
Polen in ihrem Kampfe gegen die ArbeitSzeitver -
längernng unterstützen werden .

Tic weiteren Debatteredner sind :

Zwanzger ( Oesterreich ) , Arch ( Jugoslawien ) ,
Estreich ( Deutschland ) , der sagt , daß der Angriff
der Unternehmer in Deutschland mit aller Schärfe
geführt tvar . Trotz der Ileberarbeit , die die
Bergarbeiter in Teutschland leisten , beträgt die
Schicht in Deutschland nur um 1 ? Minuten mehr
als in England . Bartbe ( Frankreich ) , Slanryk
( Polen ) , der die oberschlrsischen Berbältnissc b<^
spricht , Patzer ( Ungarn ) .

Ladezza ( Spanien ) wurde mit demonstrativem
Beifall begrüßt . Er sagte , daß alle Versuche
der Diktatur , die ? lrbeitszcit zu
verlängern , mißglückt seien .

ES sprach noch Munay ( Amerika >. der sagt ,
daß seit dem Kriege 150 . 000 Bergarbeiter in
Amerika ringetvandert sind , worauf über die vom

GeschäftSaiisschuß eingebrachte Resolution abge -
stimmt wird .

Die einstimmig angenommene R e s o l n -

ti on besagt :
Der Kongreß anerkennt die vitale Beden -

kung der Festseliung einer einheitlichen Ar
beitszeit in den Bergwerken aller Länder . In
Erwägung , daß die deutschen und polnischen
Bcrglverlunicriiehincii systematisch auf eine

Verlängerung der Schichtzeit im Bergbau
drängen und in weiterer Erwägung , daß bei
einem Erfolge dieses Bestrebens die Gefahr der

Schichtzeit Verlängerung auch für andere Län -
der droht , fordert der Kongreß alle
Länder mit längerer Arbeitszeit

Der tolle Sun ».
Von John Ä a l S w o r t h y.

Autorisierte Ilcbcrtragiiiig aus dem Englischen
von L. L e o n h -a r d.

Wir saßen auf dem Rasen beim Tee mit

unserem Freund und seinem Apportierhund ,
sprachen über jenes Blutbad , das kürzlich unter

wehrlosen Menschen angerichtet worden war ,
und wunderte » uns , wie die Soldaten «zsnes so
zivilisierten Staates das hatte » tun können , als
in einem Augenblick des Schweigens unser
Freund , der ruhig zugehört l >atte , wobei er mit
dem herunterhängenden weichen Ohr seines
Hundes gespielt , aufsah und sagte : „ Ter Grund
aller - Grausamkeiten ist gewöhnlich übertvälti -
gendc Furcht . Die Angst steht hinter den mei -

sten Verbrechen und Torheiten . "
Da wir wußten , daß seine philosophischen

Beiiierkungen immer das Resultat eines konkre¬
ten Falles waren und daß er uns — seiner Na¬
tur gemäß — diesen Fall nicht erzählen würde ,
wenn wir ihn darum ersuchten , hüteten tvir uns
tvohl , ihm zuzustimmen .

Seine Augen , die so sehr den Augen eine «
zahmen Adlers glichen , warfen uns einen Blick

zu und er bemerkte kurz : „ Was sagen Sic dann

zu folgendem - ' . . . Vergangenes Jahr in den

Hnndstagen hielt ich mich mit diesem Burschen
hier für kurze Zeit in einem Dorf auf — auf
den Namen kommt ' ü nicht an —, um Königs -
farn zu suche «. Als ich ciucS Abends von mei -
nein Ausflug heimkam , sah ich. wie ein Paar
Knaben Steine nach einen « gelblichweißen Hunde
warst ». Ich ging hin und gebot den jungen
Teufeln , aufzuhören . Sie schauten mich nur be -

lcidigt an , wie es Bnbcnart ist , und einer vot ,

ihnen schrie : „ Er ist toll . Herr ! " Ich sagte , daß
sie sich aus - dein Staube machen sollten , und sie
rannten davon . Ter Hund lief mir nach — ein

junger , langbeiniger , gutmütig aiissthender Ba -

starb , wahrscheinlich eine Kreuzung zwischen
einem braunen Apportierhund und einem iri -

scheu Terricr —, Schaum hing an seinem Munde
und seine Augen trieften ; er sah in der Tat so
aus , als Ivenn er die Staupe hätte . Ich fiirch-
tote die Ansteckung für diesen Burschen hier und

scheuchte das Tier fort , sobald es zu nahe kam ,
bis es sich endlich , davonschlich und sich
nicht mehr sehen ließ . Dann , ungefähr um neu »
Uhr , als ich mich zum Schreiben an das ofstne
Fenster meines Wohnzimmers setzte — es war

noch immer hell und ganz ruhig und warm , —

erklangen jene Laute , die einen wahnsinnig
machen können : das Bellen eines unglückliche »
Hundes . Ich konnte nichts anfangen bei dem

nnaufliörlichcn „ Jap - jap ! " und es war zu heiß ,
um das Fenster zu schließen : deshalb ging ich

hinaus , ni » nachzusehen , ob ich keine Ruhe schif¬
fen könnte . Die Männer saßen alle im Wirts -

haust und die Weiber lxitten gerade ihren Klatsch
beendet ? kein Wort war zu hören als nnr das

fortwährende Belle » jenes Hundes , irgendwo

draußen im »Feld. Ich ging dem Schi » nach ,

über drei Wiest », bis ich zu einem . Heuschober
in der Nähe eines Tümpels kam . Wahrhaftig ,
da tvar der Hund — derselbe gelblichwciße 58a -

starb , an einem Pfahl angebunden , japsend und

hin » nd her rennend an einem Stückchen rostiger
Keife ; immer und immer wirbelte er um den

Pähl herum und stand dann zitternd still . Ich

ging hin und sprach zu ihm , er wich jedoch zurück
in den Heuschober und blieb dort , voller Cchrek -
ken vor mir , während ihm die Zunge aus dem

Maul hing . Irgend etwas mußte ihn schwer
am Kops ' getroste » haben ; die Wange zeigte einen

Riß . das eine Auge war halb geschlossen und ein

Ohr stark geschwollen . Ich versuchte ihn zu sas -
seil , aber das arme Ding tvar außer sich vor

Furcht . Es schnappte und raste im Kreist her -
um , so daß ich es aufgeben mußte : ich setzte mich
mit diesem Burschen da nieder und versuchte , es

zu beruhigen — ein fremder Hund schätzt einen ,
wie Sie wisse », gewöhnlich danach ei », wie man
mit einem anderen Hunde umgeht . Eine volle

halbe Stunde mußte ich so dasitzen , che er mich
an sich herankommen , den Pfahl herausziehen
» nd sich fortführen ließ . Obgleich die Schläge
das arme Tier so sehr geschwächt Hutten , tvar

es noch immer halb verrückt vor Angst und ich

wagte nicht , cS zu berühren , und die ganze Zeit
über gab ich gut acht , daß dieser Bursche hier
nicht zu nahe kam . Dann fragte ich mich , töaS

ich weiter tun sollte . Einen Tierarzt gab es dort

natürlich nicht und ich konnte ihn nirgends an -

der « hinschaffen als in mein Wohnzimmer , das

nicht mir gehörte . Doch als ich seinen zcrschla -
gencn Kopf und die balbtollen Augen sah , dachte
ich: „ Rtan kann dick, bei diesen Banerittölpeln
nicht dir selbst überlassen : dn wirst heute nacht
bei mir bleiben müsse »! " Ich nahm ihn also
mit hinein , häufte zlvei oder drei jener kleinen

haarigen , roten Matten , die Vermieterinnen so
gern haben , i » einer Ecke ans , brachte ihn hin
und setzte ihm meine Milch und mein Brot vor .
Aber er wollte nicht fressen — sein Bcnrtei -

lungsvcrniögen war verlorengegangen , durch die

Furcht gäuzlich gelähmt . Stöhnend lag cr da ,

hob nur ab und z » den Kopf mit einem angst -
vollen „ Jap " , das entsetzlich anzuhören tvar .
und biß in die Luft , als ob seine Feinde ihm
wieder ans den Ferst » wären : und dieser Bursche
da lag in der eiilgcge, «gcsehfen Ecke , de » Kopf
auf den Pfoten , und beobachtete ihn . Lange
blieb ich noch auf bei dem armen Tier ; mir war

elend zumute und ich wunderte mich , wie eS

durch Steinwiivfc , Fußtritte und Schlage in

diesen Zustand gekommen mar . Am nächsten
Tage » ahm ich mir vor , es herauszufinden . "
Unser Freund hielt inne , musterte uns ein

>v- eiiig erzürnt und fuhr dann fort : „ Wie es

schien , halte man ihn zuerst in Begleitung eines

Radfahrers bemerkt . Es gibt Männer , wissen
Sie — wenn man sie überhaupt so nennen kann !
— die , wenn ihre Tiere krank oder zu kostspielig
»' erden , aus ihr Rad springen und , von ihnen
gefolgt , in rasendem Tempo davonsauscn , wobei

sie sich wohl hüten , jemals zurückzublicken . Wenn

sie wieder nach - Hause komme » , sagen sie : „. Hallo !
Wo ist denn Fido ? " Fido ist nirgends , und da -
mit hat die ' Sache ein Ende ! Also , dieser arme

junge Hund konnte nicht mehr weiter , gerade ,
als sie durch unser Dorf kamen ; und wie er so
durstig umherstreifte , schloß cr sich einem Feld -
arbeiter an . Der iviaiin versuchte — in der

besten Absicht , wie er mir selbst erzählte — ihn

zu ergreist », war jedoch zu hastig , so daß der
Huud erschrak und nach ihm schnappte . Worauf
der Mann dem scheinbar bissigen Köter einen
Tritt versetzte , daß er zum Dorfe zurücklief ; dort

geriet cr zwischen die Jungen , die aus der

Schule kamen . Zweifellos glaubte der Hund ,
daß auch die ihn treten wollten und biß nach
einem von ihnen , der ihm beim - Halsband packte .
Daraufliin verfolgten sie ihn mit Geschrei und

Sfeinwiirfen die Straße hinnnter , wo ich ihn
traf . Dann fügte ich wein bißchen Quälerei

hinzunliid scheuchte ihn hinweg , weil ich die An -

steckuug für meinen eigenen Hund fürchtete . Da -

nach schien er on einen Mann geraten zu sein ,
der mir erzählte : „ Er hat sich um mein - Haus
hernmgetrieben , wissen Sic , wo die Kinder ge -
spielt haben , niid hat nach ihnen geschnappt , wie

sie ihn haben streicheln wollen , und da sind sie
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etnf , sofort alles z n tun , ntn eine

Verkürzung ihres Arbeitstages
herbeizuführen , die sie mit dem
Lande auf die gleiche Stufe [ teilt ,
das f i ch zur Zeit der g ü n st i g st c n

Bedingungen erfreut .
Im allgemeine » Interesse der Arbeiter

aller Länder , insbesondere aber als Schuh für
die Arbeiterschaft der Länder mit längerer Ar -
bcitszeit ist überall dort , wo das Abkommen
bon Washington noch nicht ratifiziert ist, ?! a ch-

druck zu legen auf die baldige Na -

t i f i k a t i o n dieses A b k o m in c n S.

Es gelangt ferner eine Olesolution zur An -

nähme , in der der Kongreß auf Antrag der

tschechoslowakischen Bcrgarbeiterkonlition ( Broch ? ,

Pohl , Drasch » den kämpfenden Bergarbeitern
Obcrschlcsicns seine Syinpachint ausspricht . Der

Kongreß gedachte ferner der zehn verunglückten
Bergarbeiter in Südkrain .

Hierauf wurde die Tagung auf morgen

vertagt .

MdM d: r r«!sisch -e«glilcheA M m Mm «
Paksioe AeDenz der Russen .

London , 5. Augifft . ( Tsch . P . B. ) Eine

amtliche Mitteilung des Auswärtigen Amtes über
die cnglisch - russischc Konferenz besagt : Nachdem
die Ausschüsse der englisch - rusischen Konferenz den

ganzen SamStag und Sonntag getagt hatten , - r -

folgte Montag nachmittags eine Volsitzung . die

heute bis 7 Uhr 15 Minuten früh dauerte . Da

die russisch « Abordnung außerstande war , die

AbänderungSanlrägc und die Bedingungen hin -
sichtlich des Artikels 11 des Vertragsentwurfes
nachzukommen , kam keincEinigung zustande
und die Verhandlungen wurden abgebrochen .
Irgendein Abkommen wurde nicht unterzeichnet .

Das Mumungsprohlem vor dem
Unterdause .

Nebereinstimmung Lloyd Georges
mit MacTonald .

London , 5. August . ( Untcrl >aus . ) Im Nu -

terlzaiisc wurde von der Regierung zunächst mit -

geteilt , daß Macdonald morgen eine

ausführliche Erklärung über die

englisch , russischen Verhandlungen geben werde ,

desgleichen teilte Kolonialsekrelär Thomas
mit , daß er bei Einbringung des Vertagungsan -
irages eine Erklärung über die irische
Grenzsrage abgeben »verde .

Bei Erörterung der Rcparationsfragc hielt
Lloyd George eine längere Rede , bei der
er einige Anfragen an Macdonald richtete .
Er führte n. a. aus , die Räumung des
:>i ii h r g c b i e l c s sei eine Frage von groß -
i e r Bedeutung , die Deutschland mehr
. ewcge , als irgend etwas anderes . Maedonald

ocrtrctc eine Ansicht , die seiner Meinung nach
von j e d c r in a n n im Unterhausc ge¬
teilt werde , daß nämlich die Invasion
oeS RuhrgcbielcS c i n ungesetzlicher Akt

gewesen fei . Die Verlängerung der Riihrbesctzung
um zwei Jahre wäre eine sehr ernste
Sache . Lloyd tÄeorge verlangte hierauf eine

' Mitteilung der Regierung bezüglich der Rän -

muiig der Kölner Zone durch die britischen
Truppe » , da die im Bcrsailler Bertrag vorge «

sehenen fünf Jähre zu Ende gehen . Man

i ö ii ii e D c >i i f ch l a n d gegenüber nicht

auf jeder ihm auferlegten Bei -

Pflicht ii «fl bestehen und immer dann

ine ablehnende Haltung einnehmen , wenn irgend
» was für Deutschland in einer Frage günstig
ist . Ties sei ein unmöglicher Zustand ,
ras Haus müsse nicht nur wissen , ob man Köln

räumen will , sondern muh , ob andere

. Nächte ihre Truppen dorthin - scn »
, ' Ui werden . Angesichts des freund -

i ch e n Verhältnisses zwischen den briti -

che » Truppen und der Kölner Zivilbevölkerung
würde ein solches Vorgehen nicht nur eine Ver -

wicllung hervorrufen , sondern auch das gesamte
Werk Macdonalds gefährden .

2ie sranzöiWen Sozialisten in London .

London , 5. August Ten ,Times " zufolge ist
•' .*r Zweck des Besuches fraiizöififckjcr Sozialisten in

London , die englische Arbeiterpartei an das auf
. er Frankfurter Konferenz brit,scher , französischer ,

Mgifchet und deutscher Sozialistenführcr im Fe -
bvuar 1922 ausgegebene ' Manifest über die Repa -

rationsfragc und die damals angenommene Reso -

zu ihrer Mutter gelaufen gekommen und die

bat mir ganz aufgeregt zugerufen , daß ein toller

Hund da wäre . Ich bin hiiiausgerannt mit der

e. ckwnscl und Hab' ihm eins versetzt und ihn

wvongetricbcn . ES tut mir leid , wenn er nicht
: oll war , aber er hat ganz danach ausgesehen ;
man kann nicht zu vorsichtig sein mit fremden
Hunden ! " Seine nächste Bekanntschaft war ein
" ltcr Stcinklopscr , ein recht anständiger Kerl .

„ Ja , sehn Sie, " erklärte mit der alte Mann ,
„ der Hund hat immer um meine Steine rnm -

geschnüffelt und er wollte nicht herankommen
and er wollte auch nicht weggehen ; sein Maul
war ganz voll Weiser und Blut und seine Augen
' " oben mich grün angestarrt . Da wir grad die

. ' äiindstage haben , Hab ' ich mir gedacht : Du ge -
"Allst mir gar nicht , du siehst mir verdächtig ans !
Da Hab ' ich ' neu Stein genommen und ihn da
. im Obr getroffen , daß er umgefallen ist . Und
ich Hab' mir gedacht : ? ia , du mußt ihm den Rest
. ' eben, sonst wird er bestimmt noch jemand dei¬
nen ! A' be' r wie ich mit meinem Hammer hin -
gekommen bin , is er aufgesprungen . . . Sie

wissen ja , wie das is , wenn man ein Tier halb
umgebracht hat , und cs einem dann lctd tut
und man doch fühlt , daß man ein Ende machen
muh, und man blind drauffvshaut und immer
wieder haut . Das arme Ding hat sich gewnn -
den und um sich gebissen und ich Hab Angst ge -
t . ' iegt , es könnt ' mich beißen , und so ist es mir
kalt entwischt . " Wieder hielt unser Freund

>me, und diesmal wagten wir nicht , ihn anzu -
sehen .

. » Der nächste , der ihm Gastfreundschaft er -
wies " , siihr er halb darauf fort , „ war ein Far -
>; ***, der ihn fortjagte , als er ihn so blutig sah ,
tu dem Glauben , er habe ein Lamm herausge -
Icharrt , das et « gerade begraben hatte . Das

lution zu erinnern . Die Blätter melden auS
London , daß Herriot Montag abends den deutschen
sozialistischen Abgeordneten Dr . Breitscheid
empfangen habe .

Lud?ndörffs Kummer .
Berlin , 5. Attgust . Wie die „Bossifchc Zei -

! »ng " aus München berichtet , sagte Ludendorff
gestern in seiner Oiede an dem Gedenktag für die
Kriegsopfer : Heute machte sich das Pazifisti -
jche Benner „ S ch wa rz - - ? t o t - G old " breit .

In allen Schulen tvird der Pazifismus gelehrt .
Was wir brauchen , fei das Bismarck - Reich mit
der Vormachtstellung Preußens , die Treue gegen -
über dem Herrscherhanse und nicht zumindest ge -
genüber dem deuts chen .Kaiscrha usc. —

Die Leipziger Kulturmoche .
Leipzig , 5. August . ( Eigenbericht . ) Im

Rahinen der sozialistischen Arbeilcrkulturwochc
fand Montag im Rathause die Rcichskonferciiz
der Arbeiterbildungsausschüsse in Anwesenheit
von mehr als hundert Delegierten statt . Ter
Sekretär Gewsssi * Weiinann erstattete einen

Bericht über Organisationsfragen und den
Anfgabenkreis der ' ArbeiterbildungSansschüsse . Er
stellte den Rückgang des Arbeiterbildungswcsens
im Vergleich zu der Borkriegszeit fest und führte
ihn einerseits ans die Wirts ' ' ftliche und politische
Hochspannung der letzten Jahre , andererseits auf
dr Zersplitterung de r Arbeiter ,

schaft zurück . Für den ? ! euaufbau der Bil -

diiugSbewegung ist die Zusammenfassung aller Ar -

denerlultnrorganisatianeii zu einem kulturellen
Kartell erforderlich . Er versuchte sodann , die

Ausgaben der Bildungsarbeit näher zu kritisieren .
Abends fand in der Alberthallc eine große Kund -

gcbung statt , in der Genosse Schulz und andere
Redner über die kulturelle Not der Gegenwart
sprachen .

Der bulgarischen Hölle' entkommen !

Sofia , 1. August . Die ehemaligen druzba -
ichischcn Minister Atanasow ?! cdcljko und

Christo Stojanow , welche behufs ärztlicher
Behandlung im Krankcichailse in Alcxandrow
waren , sind gestern mit den Kommunisten
Kyrill Lazarow und dem Wachmann Ver -
banow c n t flohen . Die Direktionen des

Zentralgefängnisscs und des Krankenhauses er -

fuhren erst heule von ihrer Flucht . Der bulgari -
sche Stationsvorstand in Earibrich telegraphierte ,
daß es den beiden Ministen gelungen sei , nach
Caribrod zu entkommen . In Sofia herrscht

große Erregung ; hiebet wird das un »

barmhcrßigc Verhalten der Regierung
allgemein verurteilt .

Devisenkurse .
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6. August 1924 ,

init dem Präsidenten von San Marino ac fu rr>
che » hat . Auch ist Dr . Stoklasa bisher nickt
in die Heimat befördert worden . '
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Tages - Reuigleiten .
Tschechoslowakei , San Marino und der

Schah von Bersten .
Mariniertes .

In der gestrigen Präger „ Abendzeitung "
lasen wir folgende Meldung :

Professor Dr . Stoklasa beim Präsidenten der

Republik von « an Marino . Professor Dr . Julius

Stoklasa , der in ? ! ord - und Miltelilalien Studien

betreibt , wurde am 31. Juli vom Präsidenten der

Republik San Marino in Audienz empfangen .
Der Präsident ist über die ganze Entwicklung
und die Entfaltung unserer Republik ausgezeichnet

informiert und verfolgt mit großem Interesse
auch alle wirtschaftlichen Probleme derselben .

Nun kann uns nix mehr gcschehn . Wenn

sich einmal schon San Älarino unsrer annimmt ,

sind wir aus dem Wasser . Man bedenke doch,
loas es für die Tschechoslowakei bedeutet , wenn

sich die Republik San Marino ( laut Almanach
Kl Quadratkilometer Flächeninhalt und 12 . 027

Einwohner ) für uns so lebhaft interessiert . Dr .

Stoklasa hat alle Bewohner San Marinas gesund
zulaufe angetroffen und einem jeden die . Hand
geschüttelt . Nach Schluß der Audienz unternahm
er mit dem der Republik Sa » Marino durch
den Friedensvertrag zugesprochenen Anw einige
Rundfahrten um das ' Reich und äußerte sich sehr
befriedigt über das Gesehene . Die tschechoslowa -
tischen Staatsbürger sind wieder ganz glücklich
in den , Bewußtsein , daß wenigstens einer der
beiden Exzellenzen von San Marino die Ent¬

wicklung der Tschechoslowakei genau verfolgt .
In Anerkennung dieser Tatsache sollen für den

nächsten Sonntag sämtliche Bürger San Marines

zu einem Tee nach Prag geladen werden .

Es ist doch ein Glück , daß die Tscheche
slowakische Republik so tüchtige Männer wie den

Ar . Stoklasa ini ' Auslände hat !

Auftreten eines tschechoslowakischen Schahs .

Auch das „ Prager Abendblatt " wartete

gestern mit einer besonderen Meldung auf . Es

berichtete :
, „ Jm Armcnhause zu Lutton erschien nach

einer Meldung des „ Cr Sl . " aus London ein

Mann , der sich als Schah von Persien , Sohn
der Sonne ausgab , behauptete 147 Jahre alt zu
sein und 14 Frauen und 25 Kinder zu haben .
ES stellte sich heraus , daß der Mann an Irrsinn
leidet ; er ist noch der Tschechoslowakei

zuständig . Er wird nun in die Heimat befördert
werden . "

Hoffentlich verwechselt niemand diesen armen

Teufel mit dem Dr . Stoklasa . Wir stelle » aus -

drücklich fest , daß der bedauernswerte Narr sich
nur einbildete , Schah von Persien zu sein ,
während Dr . Stellas « wirklich und wahrhaftig

arme , verlassene Geschöpf kam zurückgeichlichen ,
daher befahl er seinen ' Arbeitern , cs wcgzuschas -
fen . Die haben sich dann irgendwie seiner 6c-

mächtigt — in seinem . Hals war ein Loch, das

aussah , als wenn sie eine Heugabel verwendet

hätten — und voll tödlicher ' Angst , daß der Hunb
sie beißen könnte , wollten sie ihn doch nicht er
tränken , ans Furcht — wie sie mir sagten —

der Eigentümer könnte sie haftbar machen . Und

so nahmen sie einen Pfahl und eine Kette , die

sie diaran befestigten , und ließen den Hund im

Wässer bei dem Heuschober , wo ich ihn fand . Ich
hatte eine kurze Unterredung mit dem Farmer ,
„ Ganz recht " , sagte er , „ aber >vcr hat das Wils-
seit können ? Ich konnte meine Schafe nicht be¬

unruhigen Hassen. Das Biest hat Blut ums
Maul gehabt . Solche Köter richten viel Unheil
an , wenn sie einmal Blut geleckt haben . ' Man
kann nicht so viel aufs Spiel sehen ! " Unser
Freund hieb mit seinem Stock erbittert einen

Löwenzahn ab . „ Etwas auss Spiel setzen ! "
stieß er plötzlich hervor , „ das war cs , von An

sang bis zu Ende , warum das arme Tier so lei -
den mußte , die Angstt Bon dem Kerl aus dem

Fahrrad , der Unannehinlichkeiten und Ausgaben
fürchtete , sobald er Anzeichen der Staupe
merkte , bis zu mir und dem Mann mit der Heu -
gabel hätte ihm Wohl keiner von uns vorsätzlich
ein Leid zugefügt . Aber wir fürchteten uns
und so — durch das Gesetz der «elbstcrhaltung
oder wie Sie ' s sonst nennen mögen —fing alles
an , bis das « arme Tier so zugerichtet War , mit

zerschlagenem Kopf und einem Loch ilm . Hals,
rasend vor Hunger und doch zu verstört , um
Brot und ' Milch zu fresse »; Jawohl , um so ein
krankes Tier ist es etivas unheimliches — wir
beobachteten es in einem * fort ; und wieder furch
teten wir uns , wen » wyr seine Augen jähen

und wie es in die Lust biß . Angst ! Sie steht
Geblattet * bei allen vcrdainmcnswcrtcn Taten ! "

Unser Freund beugte sich nieder und spielte
unausgesetzt mit den Ohren seines Hundes .
Auch wir starrten zu Boden und dachten an
das arme verlorene Tier und an die entsetzliche
Unvernveidlichteit alles Geschehens , da die Men -

r einmal so sind , wie sie sind , dächten an all
Schandtaten in der Welt , bei denen die

Angst Gevatter steht .
„ Und lvas ist aus dem armen Hund ge -

worden ? " fragte schließlich einer von uns .
„ Als ich ihn lange genug beobachtet hatte " ,

sagte unser Freund langsam , „legte ich eine
Decke über ihn , nahm diesen Burschen hier mit
mir und ging zu Bett . Ich konnte nichts wei -
tcc tun . Als der Morgen anbrach , weckten mich
drei entsetzliche Schreie . . . gar nicht wie die
eines Hundes . Ich eilte hinunter . Da lag
das arme Tier , ans der Decke herausgewnhlt ,
auf der Seite ausgestreckt . . . tot . Mein . Hund
da war mit mir hereingekommen , ilef hin und
setzte sich vor den Leichnam . Als ich zu ihm
spitach , sah er sich gerade nur »in , wedelte mit
dem Schwanz aus dem Boden hin und her ,
wollte aber nicht kommen ; und dort blieb er
sitzen , bis das Tier begraben wurde , voller In -
tevesse , jedoch ohne Mitleid . "

Unser Freund schmieg und blickte zornig
nach etwas , weit in der Fcri «.

. Und auch wie schwiegen und sahen im
Geiste jene Totenwache am frühen Morgen : der
dünne , leblose , gelblichweiße Körper auf den
roten Matten ausgestreckt , und dieses schwarze
Geschöpf — das jetzt zu unseren Füßen lag —
auf den Hinterbeinen sitzend, geduldig , nciigie -
rig , ungerührt , mit seinen glänzenden Astgett
voll Interesse <zuf ihn herabschauend .

Das . Haus der Arbeit " wurde in dcr Qc: t
vom 28 . Juli bis zum 3. August von insgesamt
3 2 0 7 Personen besticht und zwar am 28.
Juli von 148 , am 20 . Juli von 167 , am 30 . Juli
von 121 , am 31 . Juli von 84 , ain 1. ' August von
03, am 2. ' August von 155 und am 3. August von
2410 Personen . Bon diesen Besuchern tvaren 2033
Organisierte , 602 Unorganisierte und 512 Jugend ,
liche .

Die neue Teuerungswelle . Seit Beginn die .
ser Woche ist abermals eine Verteuerung der
Lebensmittel eingetreten . So kostet nunmehr
Kvchmehl Kronen 3 . 40 ( bisher 2. 00s , Bronnehl
2 . 70 ( 2. 20) , Fett 14 . — ( 11 . 50 ) . Kaffee ist , ln,
5 —6 K per Kilogramm im Preise gestiegen ,
ebenso zeigen andere Lebensmittel eine steigend «
Preistendenz . Die Preissteigerung des Broich
hat natürlich eine Steigerung der andere :
Lebensmittel , so des Fleisches , zur Folge und b«.
trägt die monatliche Mehrbelastung eines vier ,
köpsigen Haushaltes 50 bis 60 K! Was ist die

Folge *? Eine Verschlechterung der Lebenshaltung ,
den » von einer Erhöhung der Löhne der Arbci -

lcr , der Gehälter der Beamten und Angestellten ,
welche sehr gründlich abgebaut wurden , als die

Preise ein wenig im Sinken begriffen tvaren ,
ist natürlich keine Rede . Wenn jetzt , da die nicht
ungünstige Ernte hereingebracht wird imd da eS

Obst in Hülle und Fülle gibt ( dessen Preise mich
ans Wucherische grenzen ) , bereits eine so emp >
sinnliche Verteuerung der notwendigen Lebens¬

mittel eintritt , wie werden erst die Preise in dcn
Wintcrmonatcii sei »' ?! Welche Aussichten bestehen ,
wenn zu all dem » och die Getreidezölle in Wirk -

samkeit trete » werden ? ! ' Mit dein Abbau der

Löhne und Gehälter hat man sich sehr beeilt , mit

Ausbesserungen wird man es sicherlich nicht itcht

eilig haben ! Und doch wird <s nötig * sein , über

die Erhöhung - der Löhne und Gehälter zu rede »,
bzw. eine Erhöhung zu verlangen , denn zu dcr

Mehrbelastung des einzelnen Haushaltes durch
die Preissteigerung dcr Lebensmittel kommen im
Winter noch die Mchrmislcigen für Heizmaterial .
Werde » die maßgebenden Behörden ivieder mit

verschränkten Armen der Answncherung ver Be >

völkernng zusehen ? !

Alkohol und Sport . Der Sieger im Flach¬

lauf ( 10 . 000 Meter ) in den olympischen Spielen ,
der Finnländer ? litola , welcher den Welt¬

rekord geschlagen hat und seine 10 Kilometer in

30 Minuten , 23' / - , Sekunden zurückgelegt ljat , ist

ein ' Anhänger dcr Enthaltsamkeit . In

einer vor wenigen Monaten gemachten Erhebung
äußerte er sich folgendermaßen :

. Bevor ich begann , an Welltäiije » leilz »

nehmen , rauchte und trank ich gelegentlich , aber

so bald ich meine Troiniemng als Wcttläiifcr

begonnen hatte , bemerkte ich, daß ich ans beides

verzichten mußte , wenn ich gute Ergebnisse er -

reichen wollte . Infolgedessen habe ich mich seit

Ansang meiner Trainingzcit des Tabaks und des

Alkohols enthalten , denn wer trinkt und raucht ,
kann nach meiner Meinung nicht ein erstklassiger
Athlet werden . "

Der ' Schwede Wide , der als Zweiter den

gleichen Wettlaus mitmachte , ist eben falls ein

Ä b st i n e n t.

217 Slapoleonbriese aufgefunden . Wie der

„ Prager Presse " ans Brünn gemeldet wird ,

ist dort ein Familienschatz von nncrineßlichem
Wert ans Licht gebracht worden . Der Ursprung -

liche Besitzer dieses nun ansgcfnndcnen Schatzes

ist der berühmte vertraute Staatssekretär nndMi -

nister ? ! aPoleons , Herzog Hugo Bernhard v.

B a ssa n o. ?! ach dem Sturze ? ! apoleouS » ahm der

Herzog als französischer Emigrant in Oesterreich
seinen Wohnsitz . TaS Inventar enthält 217

Bricfe NaPolcons , von denen 87 vom Kai -

sex eigenhändig geschrieben , die restlichen von ih »l

eigenhändig unterfertigt sind . ' Außerdem befinden
sich noch andere historische Gegenstände in dem

Besitz dcr Fanülie , so eine Totenmaske des Kai -

sers und ein Kästchen ans schwarzem Ebenholz ,
das mit Goldinstialcn ?? apoleons geschmückt ist .

Die Elektrifizierung der Bahnen in und bei

Groß - Prag . Die inr Vorjahre angekündigteElek -
trisizierung der Staatöeisciibahneir schreitet nun -

mehr der Verwirklichung entgegen . Die Eisen «
babnvertvaltnng beginnt mit der Durchführung
der Elektrifizierung der Eiscnbahnstrccken inner -

halb von Groß - Prag und hat bereits die Liefe -
rnng der Einrichtung für die Elettrifizicriuig der
im Gebiete von Groß - Prag liegenden Eisenbehn «
strecken vom Wilsonbahnhof »ach Nnsle , »ach
Smichov , mich Wysoffchan , nach Lieben sowie der

Verbiiidungsstrecken Wrschotvitz - ?! nsle - Whscherad
und Lieben zur Eisenbahnstrecke Wilsonbahnhos -
Whsotschan auSgeschriebeit . Die genannten
Strecken tverden mit Gleichstrom von <500 Volt

Spannung versorgt , wobei die Zuführung durch
Oberleitung erfolgen wird . Ans dem Wilsonbahn «
Hof bei der jetzigen alten Lokomotivcnremise wird
eine Filialstation für Erzeugung von Gleichstrom
errichtet . Es werden zunächst 16 elektrische Loko «
mdtiven benötigt . Die gesamte Einrichtung muß
spätestens innerhalb eines Jahres nachBer «
gcbung geliefert werden . Alle Arbeiten müssen
womöglich ohne Störung des Eisenbahnvnrkehres
erfolgen .

Die Todesfahrt mit dem Paddelbot . Auf dem

Müggelsee bei Berlin versuchten Sonntag
abends drei Insassen eines Paddelbootes sich an
einen Dampfer anzuhängen , wobei das Boot um -

kippte . Bei der herrschenden Dunkelheit konnte
der Dampfer keine Rettungsaktion unternehmen
und die drei Personen ertranken .
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Di « bürgerliche Presse Weib, >vas sie sich uiti >

chren noch üveniger intcllMUteii Lesern schuldig
ist , zumal wenn ihr der Kommunistenschreck in
die Glieder fährt . Hat da eben eine denlsch . böh- -
mische Touri-stengeselÜschaft. 400 Mann , eine Man -
dinavientoilr gemacht . ( Nebenbei bemerkt , die

Kopenbagcner Blätter aller Parteien sprachen
schlechtweg nnd misdrncklich von Tsch «l ) c». Daß
es in der Tschechoslrlvakei so und soviel Millionen

Deutsche gibt , darf das Kopc »Hagener Publvkum
nicht wissen , das duldet die „Alliance Frmicaisc "
nicht ) . Na , sie kamen eben ar,t durch Kopen «
ilzagen , trotzdem Hotelpersonal , Führer nfio . pein¬
lich berührt darüber waren , daß die „Ehecho - Slo -
waken " so selbstverständlich Deutsch sprachen —
aber mit der Weiterreise nach Novtvegcn haperte
es . Norwegen rnachte Paß- Schwierigkeiten . Ter

tschechische Generalkonsul in Christiania machte
absolut keine Anstrcngnng . den Landslentcn zu
Helsen , es wäre - : ihm vielleicht ganz lieb geevesen ,
» vcnn deit Norwegern nicht durch 100 dentschsprc -
che » de „ Czvchen " das Deutscht »! » der Tsck̂ echoslo -
luakei leibhaftig vordcmonstriert worden tväre .
Die Norweger sollen in puirkto nat ' onales selbst -
bestimmiingsrecht eine Peinlich objektiv « Veranla¬

gung haben . . . . Sie kamen aber doch ruber ,
weil die norwegischen Liiiikssozialsten sich fiir sie
verwandten . ' Iahen sich Christian - ia an — zum
letzten Nialc , denn wenn sie im nächsten Sommer
wiederkoiirmcn sollten , heißt es ja Oslo — bezahl¬
ten reichlich hehe Hotelrcäinungen und reisten ab .
' Aber — es gibt ja auch in tziorivegen Blätter , die
die bürgerliche Gesellschaft zu retten die Ausgabe
haben . . Das grüßte unter ihnen heißt „ Asten -
Posten " und zeigte seine Größe darin , daß es de
norwegischen Behörden hochnotpeinlich anklagte ,
400 tschechische K o m m n il i st e n in « Land ge¬
lassen zu haben . Große Erregung . Polizeiunter -
snchung , ,/AfIenPosten " und Gesinnungsgenossen
schwelgen in sittlicher Entriistnng — bis heraus¬
kommt , daß die Touristengesellschaft unpolitisch
nnd unter den 400 wohl mancher Arbeiter , aber
ein ganzer Kommunist gewesen sei. . .

Ein Pfarrer , der kein kirchliche « Begräbnis
wollt « . Die „ Er « Nonvelle " veröffentlicht folgende
Grabschrift , die auf dem Grabstein deL früheren
Pfarrers von Nohers bei Lorri « ( Loire ! ) zu lesen
ist : „ Hier ruht der Bürger EugeneCourson . Psar -
rer von Rovers , gestorben in seinem 81 . LebenS -
jähre . Er hatte seinen Neffen ersucht , ihn Welt -
lich zu begraben , da er nicht wollte , daß sein « arg
durch den H o k us p o k us seiner e h e m o l i -

gen Kollegen entweih ? Werde . Er wird be¬
weint von seinem Neffen , seiner Nickte , seinem
ehemaligen Küster nnd allen seinen freunden . "
DaS Beispiel des ManneS , der al « Pfarrer den
Wert der Miitvirkung der Kirche beim Begräbnis
richtig beurteilen konnte , ist, so bemerkt daS Blatt
hinzu , beachtenswert .

Ludendorff und Liebennann . In dem Stamm -
buch der Dorothea K. schrieb Ludendorff höchst
eigenhändig und höchst selbstverständlich : „ Der
Dienst für das Baterland ist für je -
den Deutschen das vornehmste Ge -
setz . . . " Dorothea K. hatte den guten Einfall ,
tzllax Liebcrmann als zweiten zu bitten . Und Max
Liebermann zeichnete auf das nächste Blatt einen
erschossenen Soldatenund einen verreckten Gaul
und schrieb darunter : „ Ter Re st ist Schwei¬
gen ! "

Verhaftung eines französischen Kommunisten
in Stuttgart . Wie die ,Flöte Jahne " aus Stutt -
gart meldet , ist dort ein französischer Konununist
verhastet worden , der in den in Stuttgart nnd in
anderen Orten Württembergs für den . 3. August
geplanten kommunistischen Kundgebungen sprechen
sollte .

Der spanische Faseistenhäuptling in Lebens¬
gefahr . Daü . ^Journal " meldet aus Madrid , daß
sich Primo de Rivera ans seiner Reise nach Ferro !
zur Besichtigung der Küstenbefestigungen in großer
Lcbeirsgefahr befunden hat . Infolge eines Steuer -

achfeirdruches wurde das Tvopedoschiff , auf dem
sich Prmo de Rivera und seine Begleitung befan -
den , gegen Felsen getrieben und geriet in eine sehr
kritische . Lage. Ein Schleppschiff , welches die
Situation gewahr wurde , konnte mit Hilfe e ins
Taues das ' Schiff ans seiner gefährlichen Lage
bl freien .

Das Hochwasser in den Alpen . Die in O b c r -
bayern eingetretene Hochwassergefahr
hat inzwischen zu ernsten Schäden geführt . Neucr -
dings ist auf der Strecke Mittenwald - Garmisch
ei » Teil der Eisenbahnlinie u n t e r s pü l t , so
daß nur ein Nowerkchr möglich ist. Auch die Tele -

Phonlertungen , die an dieser Strecke liegen , sind
vernichtet . In S a l z b u r g ist die Salzach eben -
falls übe ? die Ufer getreten , nnd hat große Land «
strecken überschwemmt . Teilweise mußte infolge
des fortdauernden Steigcns deS Wassers Militär
ZUr ' Hilfe herangezogen werden . Unter anderem
werden auch eine ganze Reihe Personen als Per -
mißt « gemeldet , die wahrscheinlich ertrü n-
kcn sind . Die bei Illertissen über die Jller sich-
rcnde Berbindungsbrücke zwischen Bayern und

Württemberg ist infolge des Hochwassers c i n g c-
stürzt .

llebnrfchwemmungen in Südpolen . Blätter .
Meldungen zufolge haben die Ueberschweptmun -
gen in Südpolen große Schäden verursacht . Biel «
Häuser sind eingestürzt . Die Felder sind über -
schwemmt , namentlich längs der We i ch s e l und
des u n a j e c. '

Ein Wiedersehen . In der britischen Welt -
rcichsansstellnng in Wembley ist auch die historische
Lokomotive ausgestellt , die den ersten Eisen -
bahn zu g, der jemals fuhr , von Stakton nach
Darlmgton zog . Neben dieser ersten Lokomotive ,
die von Stephenson konstruiert wurde und den

Namen „ Locomotion " trug , steh , dir modernste
Schnettzugslokonwtivc , die statt 6. 5 Tonnen nunmehr
148 Tonnen hat , von der Type , die den „ Fliegenden
Schotten " , den berühmten London- Schottland - Ex¬
preß , auf seiner rasenden Fahrt lenkt — und zwi -
scheu den beiden , die gerade «in Jahrhundert ans '
einander sind , liegt die ganze Entwicklung der Ma¬
schine , des Verkehr «, ja de « kapitalistischen Zell -
aller ! - Bei diesen beiden eisernen Zeugen de « Fort -
schritt » hat sich nun neillich ein « rührende mensch -
liehe Szene abgespielt : John Eowlcy , cm Mjäh¬
riger ehemaliger Eisenbahner , der mit vierzehn Jah¬
ren als Heizer die erste Lokomotive bedient
hat , kam , um „seine " Maschine wiederzusehen . Wa «
mag der alte Ardeiter empfunden haben , al « er
neben der guten , alten Lokomotivengroßnmtter da «
medeme Ungetüm sah . auf dem seine Arbeitsbrüdcr
heute — wenn auch glücklicherweise nicht mehr mit
vierzehn Iahren — noch immer so in Glut imd Ge -
fahr schuften müssen wie er selbst vor vielen Jahr -
zehnten ? Wahrhaftig , diese historische Begegnung
zwischen Mensch und Maschine hat eine tiefere Bc -
dculiing : sie enthüllt mit dem Triumph de « mensch -
liehen Fortschritts zugleich , wie sehr die menschliche
Arbeit , chne die dock) keine noch so moderne Loko -
motive in Bewegung kommt , in dem vergangenen
Jahrhundert zugleich Herrin war nnd Sklavin ge¬
blieben tst .

Dar versiegelt « Friedhof . Ter seltsame Fall ,
daß ein Friedhof vom Gerichtsvollzieher versiegelt
worden ist , hat sich jetzt . so wird aus Berlin ge-
meldet , in dem Vorort Martendorf zugetragen .
Die Kirchengemeinde hatte vor einiger Zeit ein
Grundstück zur Erweiterung ihres Friedliches ge¬
kauft . Wegen der Bezahlung diese « GruirdstückS
scheinen einige Schwierigkeiten entstanden zu sein .
Jedenfalls hat der Verkäufer de » Kirchhof schließen
und versiegeln lassen . Die Beerdigungen müsten
mm provisorisch ans dem alten Kirchhos vorgenom -
wen werden .

Ein Mensch von Wieseln angefallen . Kürzlich
erlebte ern englischer Radfahrer aus einer Fahrt
durch daS schollische Hochland ein seltsame ! Abc »
teuer . Er war von , Rad « gestiegen , um die Land
schaff zu betrachten und seine Pfeife neu anzuzün¬
den , ol « er plötzlich cm Wiesel über den Weg lausen ,
haltmachen und ihn betrachten sah. Der Engländer
ergriff einen Stein , warf nnd traf das Tierchen .
Dies stieß sofort einen eigenartigen schrillen Schrei
au «. In kurzer Zeit erschienen zehn oder zwölf
Wiesel aus dem Gebüsch und stürzten sich aus den

Angreifer , der große Mühe halte , sie von seinen
Beinen , Armen und dem Gesicht abzuwehren .
Schleunigst schtixmg er sich dann aus sein Rad nnd

jagte davon , aber noch einige Kilometer toeit »er
folgten ihn die flinken Tierchen , bis sie da « Au «
sichtSlose ihrer Bemühungen einsehen . Der Borsall
trug sich zwischen den Städten Eloin » nd Talla « zu.

Neber dem eigenen Hau « abgestürzt . Einer
Meldung aus Pari » zufolge geriet ein Flieger -
Hauptmann beim Uüberstiegen feine « . Hauses in dem
Orte 1 a Teste mit seinem Flugzeug in die Tele »
grapheickrähte und stürzte in unmittelbarer Nähe
seine ! Hause ! ab. Er war sofort t o t.

Auf den Gefilden der Ahnen . Bei den Ruinen
von Nowy Sarai an der Wolga , Ivo im Mittel -
alter die damals über Rußland herrschenden T a
tarenkhanc der „ Goldenen Horde " ihre Res !
denz hatten , haben sich tatarische Bauern angesiedelt .
Diese haben , wie der Ost - Expreß mitteilt , das alte ,
gänzlich in Verfall geratene tatarische Bewässerung !
systcm jener Zeit wieder hergestellt und 510 Qua
dratkilometer aus diese Weise bewässert .

Wetterübersicht vom 6. August . Sonntag hat
sich im Wcsttcil der Republik neuerlich veränder -
lichcs Wetter eingestellt , das gestern auch aus den
Osten übergegriffen hat . Bei vorloiagend West -
lichox Luftbewegung überschritt die Nachmittagstem -
pcraUir nur wenig 2t) Grad Celsius . Strichweise
kam es zu Regensöllen , in Böhmen namentlich wäh¬
rend der Nacht auf DienStag . Ter veränderliche
Wettercharaktcr hängt mit dem anhaltenden Vorbei -

zug von Randstömngcn zusammen , die die südlich
von Island liegende Depression an ihrer Südseite
entwickelt . — Wahrscheinliches Wetter
von heute : Forldauernd unbeständig .
„

Ein städtisches Siedleramt in Vreköurg .
Ein Erfolg unserer Partei .

Anläßlich einer in Preßburg abgehaltenen
Enquete , die sich mit der Wohnungsfrage beschäf -
tigtc , ergriff auch der Vertreter unserer Parte : ,
Genosse Heinrich Kalmar das Wort . Er bean -

ständete es *, »wichst, daß in der Wohnungsfrage
Konferenzen abgehalten werden , in denen dir Ver¬

treter der Mieter mit . den Vertretern der . Hans -
Herr » gemeinsam beraten . Tie Interessen
der beide » Faktoren gehen zu weit ause „ ander ,
» nd keine der beiden Interessentengriippen hat
Lust und Zeit , sich den Kopf für die andere Jü zer¬
brechen . Es sollen in Zukunft diese Enqueten ge -
trennt , und zwar solche der Mieter und ' olche der

. Hausherrn abgehalten werden . Es ist nicht rich¬

tig . wenn h er erwähnt wird , daß durch die Auf -
hzbung des Mieterschutzes die Private Bautätigkeit

einsetzen könnte . So lange die Valnlaverhältnisse
derart wankend und schwankend sind , wird die Pri
vatbautätigteit unrentabel bleibe », weshalb kein

Kapitalist , der nur verdienen will , bauen wird .

Deshalb wurden ja doch Gesetze zur Förderung
der Bautätigkeit erlasse ». Bei uns aber führte
das BaufördernngSgesetz nicht zur Befriedigung
der Bedürfnisse der breiten Schichten der Bevölke -

vnng und es kam zur sogenannten Siedlerbe . vc -

gung , die zum Ziele hat . nicht nur den Unbemit -

teilen zu einer Wohnung zu verhelfen , sondern
auch die Wrhnform der Zukunft zu bestimmen .
Darum sind das ganz andere Ziele , die man durch
Requirierung der Kasernen und Adapticrung von

Ställen der Arlilleviepferde verfolgt . Wir sogen ,
daß für das Volk das Beste gerade gut genug ist.
In England , Deutschland und ganz besonders in
Oesterreich, wurde,r auf dem Gebiete der Garten -
( tobt und Siedlcrbetvegung die schönsten Erfolge
erzieht . In diesem Staate jedoch fcdient ma » sich
zumeist der Worte , wen » es sich darum l >an' delt ,
emc Frage im Interesse der breiten ' Schichten zu
losen . Die wahre Demokratie äußert
sich aber nicht nur in Diskussionen ,
sondern a uch in Taten . In diesem ' Sinne
richtete Genosse Kalmar an den Bürgermeister von
Preßburg den Appell , so rasch als möglich eine
städtische Zentralstelle für Siedler zu
schassen , welche berufen sein wird , die ganze Bc
wegtrug in richtige Mihnen zu leiten . In diesem
Siedleramte müßten sich Architekten , Aerzte und
die Vertreter der Arbeiterschaft usw . mit ollen
Frage » ' befassen, welche die Errichtung von Sied¬
lungen erntöstlichen. Ans eine staatliche . Hilfe kann
momentan nicht gerechnet werden . Aber die Stadt
kann ja auch viel tun , sie hat ja U e be r sch n s se .
Daher wird es nur von der Stadtgemeinde abhän¬
gen , ob den SiedlergenosfeirsHosten die notwendi -
gen Kredite aus den Ueberschüssen der
st ä d t i s ch e n B e t r ! e b e gewährt w e r -
den wird . Wenn dies möglich ist, und es ist
möglich, dann kann die Wohnungssorge dnrck ) un¬
sere Sicdlerbcivegung gebannt zverden .

Bürgenneister Dr . Okanik erklärte , daß
er die Errichtung eines Siedlung « -
a mt es im Stadtrat beantragen wird und er d' e

nach Millionen gehenden lleberschiisse de « Clek -
trizitätewerkeS für das Bestreben der Siedler ver¬
wenden will .

Der Stadtrat ' hat nun in seiner jüngsten
Stznng talsächlich beschlossen , ein städtisches
Siedleramt zu errichten , wodurch ein wichtiges
Forum für die Sied erböwegnng und deren erfolg -
reiche Weiterentwicklung in Preßtetng geschaffen
würde .

Vottswirtschaft .
Der Tischlerstreik in Neirffenberst

beendet .

Iii der siebenten Woche des Streikes h: t die

Gewerbebehorde erster und zweiler Instanz im

Austrage de » Ministeriums für soziale Fürsorge
versucht die beiden Gruppen , Unternehmer und
Arbeiter zu einer Verhandlung zusammen zu brin¬

gen , um über die Fragen , die zum Streik geführt
haben eine Einigung zu erzielen . Zu diesem

Zwecke fand am Minirock den 30 . Juli in der

Reichenberger Handels - und Gewerbekammer die

erste Zusammenkunst der streitendenParleien st ' tt .
Nach längerer Tauer der Verhandlungen kam es

zu einer Einigung , vorbehaltlich der Zustimmung
der am gleichen Tage erfolgten Schlußverhandlung
tag den 2. August abgehaltenen Vers, ' mmlung von
dem Bericht der Unterhändler Kenntnis nehmend
der Beilegung deS Streikes zugestimmt hat . In
der am gleichen Tage erfolgt cnSchlnßverhandliing
wurden nachstehende Punkte festgelegt und zwar :

I. Der RahmenvertragSontwiirs von Teplitz ,

ergänzt dnrck> die Verbesieningeii vorn 22, April
lg24 in Reichenberg bleibt mit folgenden Almude

rungen anstecht :
u) Artbo tSzeit Diese Besttmnnmg toird durch

folgenden Nachtvag er -gäirzr :
Fällt in eine Woct,c ei » gesetzlicher oder

Vertraglicher Fciertcs >z, so verkürzt sich die

Wochenarbcitsz ? »! um so viele Stunden , al «

diitd ) de » Feiertag ' AilniiSstiinden cnt -

fallen .
1>) ' Akkordarbeit .

Anstalt de ! Satzes : „ einmal vereinbarte

Akkordsätze dürfen nicht geändert werden, "

hat es zu lanteir : Irrtümer in der Berech -

uung bei Akkordarbeiten können »ach oben

und unten bei Fertigstellung endgültig

geregelt werden .

c) Urlaub .
Den Gehilfen wird unter denselben Um -

stände » inte Bedingungen wie im alten

, Tarifvertrag die Bezahlung voit 6 Arbeils¬

tegen Isechs Tagen ) zugesichert .
>1) Ueborslunden . Die Regelung der lieber -

stundende zechknng bleibt wie im alten Ber -

trage ,
0) Psnscharboiten . Diese ivird durch folgen¬

den Satz geregelt : Psnscharbeiten sind ver¬

boten .
1) Dauer de » Rahmenvertrages : Der Teil A

diese » Protrckollcs iRahmenvertrag ) tritt

mit dem 2. August 1021 in Kraft nnd ist

ersrmatig kündbar am 1. Juli l ! l25 , ^und
zwar einmonatig unter den bekannten For
malilätcn .

II . Lohnten . ( Teil B- )

») Die bisher bestehenden Löhne bleibe » aus

recht . Den Vertrauensleute » ( B- A ) de »

Betriebes bleib ! es linbenoiiimen , die Be

trieböleilimg ans besonders berücksühli -

gnngswürdigc Fälle bezüglich der ibnlloh -

nnng jedoch nmcrhalb des Rahmens der

bestehenden Lohne aichnerksam zu machen ,
und die Betriebsleitung Wird diese Fälle
einer wohl wolle nden Prüfung unterziehen .

b) Die jetzt besuchende » Störznlagen bleiben

ebenfalls aufrecht .
v) Dauer des Lohnteites : Ter Lohltteit die¬

ses Pwiotolles ( Teil B) tritt mit dem
2. August 1024 in Kraft » nd ist erstmalig
am 1- Jänner 1025 einmonatig und unter
den bekannten Formalitäten kündbar .

Die Wicdcranstiahme der Arbeit ' erfolgte in

allen Betrieben am Montag den 4. Aitgust . Da¬
mit ist die Frage eines geregelten ArbeitSverhält .
nisscs vertraglich festgelegt , die Holzarbeiter haben
in zqhem Kampfe ihre alten Errungenschaften

Seite 6.

behauptet und kehren zu ihren Arbeiisplätzcn wie¬
der zurück . Die Holzarbeiter lzaben mit dem abgc -
führten Krinpfe bclviesen , daß sie ihre Sache
ernst aufgenonlnien nnd bis zum letzten Tage ernst
vertreten haben . Der Streik l >al so manche Er -
fahrnng gezeitigt nnd es steht zu erwarten , daß
künftig auch auf der Unternehmerseite allen Streit -
fragen mit der Gehilsensämst die erforderliche
Beechiung rechtzeitig rittgegengebracht ivird ,

Teutschland und der Achtstundentag . Die
reichsdsutscheil Spitzeugeiverkschaften halten A! ou¬
te g eine Unterredung mit dem Reichsarbeitsmini -
ster über die Unter - zeichiuing des Washing -
Dotier A ch tstu » de na b k o in m e n s. Tie
Spitzengawerlschiiften forderten die beschleunigte
parlamkntarisckte Verabschiedung der Rarisszic -
vnng , da sie ondernsalls einen Volksentscheid her «
bei sichren würden . Der ReichsarbeitSminister er -
klärte , daß die Reicl ^Sregiernng bei dem näcbsten
Zusammentreten des Reichstages die Ratifizie¬
rung ^ frage in Beratung ziehen werde . Der Ar -
beilsailsschnß . der von den verschedenen ' »esverk -
schaftsovganlsatrvnen zur eventuellen Durchsnb -
rung des Volksentscheides gebildet wurde , entschied
sich dahin , zunächst die Erlläriingen des Minister ! '
im Reichstage abzuwarten .

Arbeitsvermittlung in Sowjetrußland . Das
Volkskommissariat für Arbeit des SS SR . wird in
der nächsten Zeit eine Kontrolle der LlrbeitSlesig -
keit vornehmen . Den Llrbeitsbörsen tverden ans -
schließlich nur qualifizierte Arbeiter belassen wer¬
den . Den Staats - nnd Genossenschaftsbetrieben
wird gestattet werden , Arbeiter ganz unabhängig
von den in den Arbeitsbörstn vorgenommenen
Eiittragnilgen zu beschäftigen . ( Bisher wurden
Gesnctie um Beistcllnng von Arbeitern den Ar -
beitsbörsen ülx ' nitifielt , welche sodann gemäß den
Eintraenngen in den Verzeichnissen ' Arbeiter zur
' Arbeit sandten : Unternehmungen und Behörden
durften keine Arbeiter individuell beschäftigen und
Berletznngen dieser ' Anordnung waren streng be »
straft worden . De gegenwärtige ' Abänderung die -
ser Norm lwar eine notivendßz « Folge der Zu »
nähme der Arlxeitslosigkcit . )

Kleine Wrgtu ' l .
Bvn der Kreuzotter .

In den letzten Tagen mehren sich die au » den
verschiedensten Gegenden Mitteleuropa » tommeiiden
Meldungen über das in diesem » ommer ziemlich
Häufige Austreten der Kreuzotter . Ein Hinweis ans
die äußeren Aterkmale der Kreuzotter , über die sich
viele «ich ! klar sind , wie auch über ihr Vorlommen
» nd ihren Biß dürste daher nicht unangebracht sein .

Da » Erkennen der Kreuzotter , die bis zu HO Zenti¬
meter lang werden kann , ist schon deshalb nicht leieyt ,
weil ihre Färbung sehr veränderlich ist » nd zwischen
hell , und geblichgra », t,Imigran und oltven . bis grau -
blau schwankt . Da » beste und sicherste Kennzeichen
der Kreuzotter ist und bleib ! aber da » vom Olacken
bis zur Echwauzspitze über den Rücken sich binzie -
hende , dunkelbraune oder schwarze Zickzackband , an
dein man bei näherer Betrachtung erkennen kann , daß
es aus ineinnnderverschobetini Vierecken besteht . Am

liebsten und häufigsten hüll sich die Kreuzotter in

lichien Wäldern mit Laubgestrüpp , abgeholzten
Waldungen oder Waldrändern aus : doch auch in
Moor - und Heidrgegenden trifft man sie an , | a, sechst
in der Nähe von ttzroßstädien hat sie sich, besonders
in den letzten Iahren , viel gezeigt . So gibt es seit

jeher Kreuzottern in den Wäldern M Finkenlriig
im Nordwesten von Berlin . Es kommt auch vor . daß
man sie unter Henhcmsen und Itzelreidegarben iiadet ,
wie sie dann bisweilen sogar auch aus Btilchc klettert .

Im allgemeinen ist die Kreuzotter ein nächtliche »
Tier , da » bei Tage ruht , weshalb es auch so leicht g»>
schieht , daß man mit dem Fuß ans sie tritt , weit man

sie in ihrer , unter Ibras » nd Laubwerk versteckten

Oluhelage nicht bemerkt . Wärme und Tonnemchein

liebt sie besonders » nd hält sich daher gerade um die

Mittagszeit oft an recht sonnigen Stellen ans . wo

sie dann träge zusammengerollt und völlig bewegungs -
los liegt . Den Menschen fürchtet die Krnzvtter sehr

und sticht ihn , sobald sie seine Nähe bemerkt . Da

jedoch ihre Augen nicht sehr scharf sind , gelingt es

ihr nicht immer rechtzeitig z « stießen , und dann

eben kommt es , wenn sie durch die Begegnung mit

dem Menschen gereizt ist , zum Biß .
Der Biß der Kreuzotter , bei dem etwa 50 Milli¬

gramm des Enstes durch die zwei kleinen Bißlöcher

in die Wunden gelangen , ist nun keinesivegs immer

tödlich , sonder » eigentlich nur für Kinder von ernster

Gefahr . Gleichwohl dauert die Heilung — voran » -

gesetzt natürlich , daß rechtzeitig Hilfe erfolgt — oft

viele Wochen , Als erstes und bestes Hilfsmittel wen -

bei man , nachdem die Wunde » gleich fest ausgedrückt

wnrden , das Unterbinde » an , indem man , wenn man

z. B, in den Finger gebissen wurde , fosort die Hand

abbindet , wodurch der Blutumlaiif verlangsamt wird .

Dann muß allerdings sofort ärztlich « Hilse ausgesucht
werde » , da die Unterbindung nicht länger als eine

halbe Stunde dauern sott . Dem Arzt qetingt es dann

gewöhnlich , durch verschiedene Mittel der Gistivirknng

entgegenzuwirken sowie die Ausscheidung de » Giftes

zu beschleunigen . Allein , wie gelagt , die Heilung er -

fordert , selbst im günstigsten Falle , vier Wochen und

eine sehr sorgsame Pflege .
Um sich vor dem Biß der Kreuzotter zu schützen ,

genügt es in der Regel , wenn man festes Lederschuh -
werk trägt , daß Ihre kurzen Gifthaken nicht durch -

dringen können und ferner , daß man beim Blumen -

oder Beerenpflücken in Gegenden , in denen man

Kreuzottern vermute » kann , die betreffenden Stellen

immer erst mit einem Stock abklopft Da die Kreuz -
ottcr nicht hochschnelle » kann , so kann sie, selbst wenn
sie auf diese Weise gereizt wird , gleichwohl nicht ge -
jährlich werden .
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Im Aetna .
SiiRenicuv Giovanni Barolo . Mitglied t>ct Alpen -

llubscftion Gntania , fjat kürzlich einen kühnen Ab¬

stieg in den Actnakrätcr unternommen , über den er

folgendes zu berichten weist . Anfänglich hatte er nie !
unter Gascnisslrömungen zu leiden , » nd auch die Un -

sicherheit der Terrains machte ihm viel z » schaffen .
Lockerer Ascheirbode » wurde möglichst vermiede » , hin -

gegen schmale , bis zu einem halben Meter starke fvirn -

ablagerunge » , die immer von einer leichten Afcheiu
schichte bedeckt stich , bevorzugt . Grestes Gewicht wurde

anf die Markierung der begangenen Sirecke gelegt ,
die sonst an » Rückweg nur zu leicht verloren gegan¬

gen wäre . Am Rand des Kraterschlundes angelangt ,
beugte er sich vor , um eine » möglichen weiteren Ab¬

stieg zu erspähen , bemerkte aber zur rechten Zeit , dast

sein « landpnnkt — ' ein schmaler , bröckeliger Kamm
— höchst unsicher war . Barolo zog sich alw zurück ,

legte sich platt nieder und steckte nur den Kopf über

den Abgrund , denen Wände so steil und glatt sind ,

dast ein weiterer - Abstieg ohne Abseilung ganz un -

möglich ist . Bald inustlc der Beobachter seinen Posten

verlassen , da die Gnie unerträglichen Hustenreiz und

Beklemmungen verursachten . Dabei wurde ober die

Hauptinnsse der Gast und der Dämpfe nach Gilde »

getrieben , wahrend der Standort Barolo ? im Norden

war . Die Tiefe , bis zu welcher der Abstieg erfolgt i ' i .

konnte er nicht angeben , er sagte nur , dast ihm seilte

Gefährten , die öden am Einstieg zurnckaeb ieben

waren , in dem sichtbaren Fleck blauen Himmels un¬

endlich klein erstbienen sind .
Die frarbenwirkuna d. r einfcbiinenden Gönne

aui die steilen von b- iä - n Dampfen überströmten

Wände sei ! phantastisch schön fein . Gin fluoreszieren ,

der Stimmer . vom leichten Gelb bis in-3 Tiefrote , be¬

deckt die bodenlo ' e » Abgründe Angaben über die be

obackteie Temvcralur fehlen leider , hingegen konnte

Barolo feststellen , dast der Widerhall seiner Rufe , trotz

des mächtigen Gruplionsgeräusthes deutlich und über -

ans lange hörbar war .

Sic Intelligenz der Verbrecher .
Welche Verbrecher hoben Hie größte Iiitelli

gong ? Mit dieser Frage beschäftig ! sich der aiislra

!>ische Pststhlater Dr . Minvcpie im „ Medical Journal

of Auslnalia " . In der Irrenairstatt , die er leitet ,

hat er eine graste Anzahl von Verbrechern , die ihm

pn Vßobachtnng üben niesen lvi - rden oder als In

fassen in die Anstalt knute. it , auf ihre Verstandes -

Pinftc genmi bCdbackttcL „ Es ist eine nrerktvürdige

Tatsache " , schreibt er . . Faß die intelligentesten Bor -

breche . r , die ich beobachten tonnte , durchweg - Mör -

der waren . " Aber auch von diesen Mördern hatten

fast 50 Prozent geistige Defekte . In der Klasse der

Sittlichkeitsverbrochen waren 81 Prag , geistig sehr

schwach entwickelt . Einer von ihnen stand aus eiltet

Stufe des Verstandes , die der eines normalen Kin -

des unter 5 Jahren entspricht . Ties war die ge >
ist teste V e >fw npese il »v ickin i. g, die der Arzt bei den

Zderbrechern vcooachiete . In der Klasse der Fälscher ,
Betrüger und Hochstapler , bei denen mcm einen ver -

höltnisiiiästig hohen Grad von Intelligenz anneh¬

men mochte , waren auch kaum 50 Prozent mit Ver -

standesgaven ausgerüstet , die man als normal be

zeichnen kann . Milium « spricht dann tveiter von

der Stellung , die die Geistig M- inderivertigen über

Haupt in der Geselisch . rsl einnichmsn . Nach seinen

statistischen Feststellungen sinld von 25 geistig min -

de. nve . rtigen Personen 19 »übliche Mitglieder der

Gesellschaft . Nur 0 unter diesen 25 zeigen verdrcche -

vifchc Fnstiufte . Tie weitaus gröstte Zahl also kann

am richtige » Ori durchaus zu fruchwrwgender Ar -

bell verweiesol »verde ». Freilich müssen diese Ar -

bellen dem Geisteszustand dieser abnormalen Men -

scheu angepaßt sei » und biete von ihnen sind irnr

imstande , ganz mechanische Verrichtungen auszufüh¬

ren , die stets diese ich, » bleiben müssen . Tie geringste

Veränderung in der recgelmäßi >ze . u Abfolge ihres
Lechirs und Tims bringt sie schon in Verwirrung
Und Unruhe .

Ter gröstte Umschlaghasen der Welt . Duis¬

burg am Niedcrrhcin ist dank seiner günstigen gev -

graphischen Lage am Insoinmenslust von Rhein und

Ruhr im Laufe der Zeit zum gröstte » Ninschlaghasen
der Welt geworden . Tic Menge Güter , die hier ver -

laden werden , übersteigt die der gröstte » Seehäfen .
Ties licht sich , wie F. Echenermann in einem Auf -

jap vo » „ Werst , Reederei , Hasen " ausführt , aus den

Zahlen für das Jahr 1918 erkenne ». Damals bctru -

gen die UmschlagSmcngcn für de » Londoner Hafen
19,7 Millionen Tonnen , für Hongkong 28 Mill . Ton¬

nen , für ' New ? ) ork 2i Mill . Tonnen , für Duisburg -

Ruhrort 28 Mill . Tonnen und cinschliestlich aller

Hüllen - und Zechenhäscu 10 Mill . Tonnen . Der

Duisburger Hasen ist danach nicht nur der gewal -

tigstc Flußhasen der Welt , sondern einer der bcdcu -

tendsieu Häfen dcs Weltverkehrs überhaupt . Von den
28 Mill . Tonne » Güterumschlag waren 18 Mill .

Tonnen Kohlen . Tie Bedeutung dieser Zahlen kann

man sich vergegenwärtigen , wenn man bedenkt , daß ,
auf 800 Arbeitstage verteilt , täglich 00 . 000 Tonnen
verlach » werchn müssen , was bei Eisenbahnwagen
vo » 16 Tonnen Traglraft täglich 1000 Wagenladun -
gen ergibt . Bei 8 Arbeitsstunden hiistt das stündlich
etwa 500 Wagenladungen » nd 6 V, Wagen in der

Minute . Die Krane ,die bei diesem gewaltigen Um-

schlagverkchr verwendet werden , sind mit chn neue -
sten Verbesserungen versuch », und dir ganz « Anlage
dcs Hafens ist so vorbildlich , dast Stauungen und
Uebcrfnlwngen kaum vorkommen . „ Das Leben und
Treiben im Hasen bietet ein abwechslungsreiches ,
fesselndes Bild, " schreibt der Verfasser . „ Die zahl -
reichen , mit Gütern aller Art belade »« » Schisse , wie
Schleppdampfer und kleinen Booie , die Klappbrücken ,
die sich beim Herannahen eines Schiffes geräuschlos
öffne. », , nm sich gleich nach seiner Durchfahrt wieder
»u schließen , so dast der mächtige Verkehr nur wc-
nige Minuten unterbrochen wird , das Spiel der
Hebezeuge , die die Lasten leicht bewältigen , altes
wstt den Pulsschlag eines fleißigen , nntcrnchniendenWo « « verspüren . Wer einmal eine Fahrt durch die

uisburg - Richrorter Hafenanlagen gemacht hat , wird

eine , bleibende Erinnerung an die Bedeutung diese ?

mächtigen Binnenhafens mitnehmen . "

Naundorfs redlvlvus . Der Fall des Spandauer

Uhrmachers Naundorfs , der als angeblicher Sohn des

Hingerichteten Ludwig XVI . lange Jahre vergeblich

um seine Altert , ' Urning kämpfte und im Jahre 1815 zu

Delst in Holland starb , ist von dem Pariser Blatt

. Le Crible " aufs neue aufgerollt worden . Das Blatt ,

das das offizielle Organ der noch immer stattlichen

Zahl der Anhänger des Thronpröteudeuten Nonn

dorff ist . iritt jetzt mit der Behauptung aus den Plan ,

dasz die königliche Abstammung Naundorfs - . bestätigen

den amtlichen Dokumente seinerzeit aus dem sranzö ,

»Ickten Justizministerium gestohlen worden seien .

Der Anspruch Rnimdorfss gründet sich insbesondere

aus die Tatsache , dast die holländischen Regier,ingv

brbörden da ? Begräbnis des Mannes , dessen Urenkel

sich heute „ Ludwig Prinz von Bourbon " nennt , mit

allen fürstlichen Ehren gestattet haben » nd dast mit

ihrer Genehmigung auf dem Grab ein Lcichenstein

errichtet worden
'

ist , der die Aufschrift „ Ludwig

XVn „ König von Frankreich " trägt . Das französische

Justizministerium will indessen bereit » ein Jahr

später einem Ausfrager mitgeteilt haben , dast im

Ministerium keine den Fall Nanndorff - Bnurbon be .

treffenden Schriftstück « vorhanden seien Demgegen -

über behaupten die Royalisten . dast «och in den

Jahren INI2 und 1918 das die Dokumente enthaltene

Aktenstück von dem Senator Doissy d " Ang ! ns einge¬

sehen wurde . Nach ihrer Versicherung erbracht «» diese

Dokumente den förmlichen Nachweis , dast Ludwig
XVII . nicht im Tempelgefängnis , sondron im Ans -

land starb und dast der „ wandernde Uhrmacher Nonn

dorff " der Dauphin war . Sein Urenkel , der heute

in einer eleganten Villa zu Sannois bei Engbien lebt ,

ist völlig blind und wird bei seiner schriftstellerische »

Arbeit von seiner Tochter unterstützt , die er „ Prin -

zessin Madrlaine von Bourbon " nennt .

»ie Tottillomsagme .
Bon Omega .

Drunten bei Verdnn steht ein Hügel , mitten

im zerstörten Gebiet , das jetzt wieder aufgebaut
wird . Bedeckt von Schutt . Üebersät mit Draht

gchege . Und aus den Steinen empor ragen kahle ,
vevivettcrte Gratzkrcmzc . .

Der Hügel der Tote » . In den Minengän¬
gen liegen huitdert deutsche Sot >. i ! en . In voller

Kriegörnstting . Bewaffnet bis anf die Zähne .
Frisch , wie an ihrem letzten Tag . Gestorben in

giftigem Gase . Als . Helden des Vaterlandes . Mit

dem eisernen Ären . ; an der Brust . Auf dem Felde
der Ehre . Mit verzerrten Gesichtern .

Hundert Soldaten , die Frauen und Kinder

hinterlassen haben . Die von ihren Liebsten weg

gerissen wurden . Die Kinder schreien nach Brot .

Tic Toten schreien nach Gerechtigkeit .
Bei den Ausgrabungen ist man kürzlich ans

dir Icicheniilberfüllten Minengänge gestoßen . Wohl

sind die Soldaten in der giftigen Gasioolke erstickt .
Aber das giftige Gas hat ihren Körper erhalten .
Keine Spur von Verwesung . Kein aufsteigender
Totcngeruch . Die Männer sind nicht gestorben .
Sic sind nicht zu Staub und Asche zerfallen .

Die hundert Soldaten leben fort . Ihr Mund

ist nicht verstummt . Sic schreien ihre blutige An -

klage tn die Welt hinaus . Gegen die ganze Welt ,
die nichts von ' Abrüstung wissen will . Gegen alle ,
die Schnld sind an dein Tode der Millionen Män -

ner . Gegen jene Legionen , die der Welt inrmcr

wieder die Mordwaffe in die Hand drücken . Ge¬

gen uns , die wir dem neuen Rüsten tatenlos zu -

schauen . Gegen mich . Gegen alle .
Millionen Männer sind vermodert und ver -

fault . In ihrem eigenen Blute ertrunken . Elen¬

diglich zu gründe gegangen . Stuf dem Felde der

Ehre . Diese Toteniompagni « aber ist zum Wort -

führ « aller Gefallenen und Geknechteten gewor¬
den . Zum furchtbaren Sprachrohr für alle Lei¬

denden und Ciegnälteir . Aber ihr Klageschrei » niß
untergehen im Gcmssel der Waffen und im Don -

nern der Kanonen . Vielleicht aber wird es einmal

stärker tönen als alle Reden der Welt vom hohen
Denssmalstein hevaub . Stärker als aller Lärm der

Munitionsfabriken . Stärker auch als alle Jazz¬
band - Dissonanzen , die aus dem nahen Verdnn

herübertönen .
Wer weiß , ob diese Tolenkontpagnie bei Ver¬

dnn die einzige ist , die noch nnlcr den Trümmern
und Gravkreuzen ruht ? Sorgsam eingehüllt in

giftige Gase , die keine Verwesung aufkommen las¬
sen . Wer weiß , ob nicht andcrewo auch noch
Hunderte oder Taufende in vollen Kriegsrüstiln -
gen in verschütteten Mrncngängen liegen ? Wer

weiß es ? Wer ?

Nach fünftausend Jahren hat man die Kö¬

nigsgräber der ägyptischen Pharaonen weder ge -
fände n. Man hat die Reporter und die Gelehrten
der ganzen Welt auf die Beine gestellt , um das

große Rätsel zu lösen . Die Modedamen von Pa -
ris und Rcev Bork kleiden sich nach den nouenldeck -
ton . altächiptischen Motiv, ' » . Auf den Tanzböden
der Weltstädte tanzt ma » den Pharaoiten - Sliimmy
Engländer und Aeghpter sind sich in die Haare
geraten , weil vor mehr als fünftausend Jahren
einmal ein Mann mit dein schönen Namen Tut -
ankanw » gelebt hat . Grausige Märche «geschich¬
tet ! werden in Umlauf gesetzt , um d ;c Sensa¬
tionslust der modernen Welt zu befriedPcn . Tut -
ant - amon ist die größte Mode dcs Tages gewor -
den . Neuerdings sollen gar die geistig Schaffen -
den in Deutschland von seinen , Namen satt wer -
den . Die Hilfsaktion für deutsche Not darf froh
sein , daß die alte AZuniie gefunden worden ist. Tat -
ank - aulon ist Trumpf im europäische » Karten -
spiel .

Vielleicht wird man nach abermals fünftau -
>cnd Jahren irgendlvo eine Totenkempagnie ans -
grabe ». In giftigen Gasen Wohl konserviert b' s
zum jüngsten Tag . Als letzte Uebcrreste eines Welt -
erschütternden Geschehens . Und man »vird aber¬

mals die Reporter und die Gelehrten der ganzen
- JMt in diese Totenkammer schicken, da die lieber «

reste einer alten Zeil zu finden sind . Die da,m

vielleicht ebenso märchenhaft erscheinen wird , wie
uns die altäsiyptische Pharaoilengelchichte . Mait
wird sich erzählen von der bestialischen Dekadenz
des zmanzigslen Jahrhunderts . Man wird lä -

chekn über die kleinliche Krämerpolitik der gekrön¬
ten und ungekrönten Fürsten unserer Tage . ' Man
wird erzählen vom Untergang des Abendlandes
und von seine » Folterknechten . Die Mumien aus
der giftigen ZXrsllvolkc werdeit sorgfältig in Glos -

kästen gestellt . In de » Metropolen der Welt ivird
man einen Schützengmben - Tauz spielen . Das

znmStacheldoahtgehege wird zur groszen Mode wer -
den . ' Man wird viele Bücher schreiben und diese

Minen,fange furchtbar interessant finde ». Aber man
wird lächeln über unsere Zeit , die jedem Manne
ein Mordinstrnment in die . Hand drückt . Man
wird den Kopf schütteln über unsere ' Staatswesen ,
die den Mord im . Kriege belohnen und den Mör -
der zum . Heide » mache » , die aber den Mord im

Privatleben verurteilen und den gleiche » Mann
ins ZllchthaitS stecken, der dock, nur getan hat , was
nian ihn in wochenlangem Militärdienst gelehrt
hat . Die Historiker werde » Dinge erzählen , die
von der heutigen herrschenden Gesellschaft als

oberstes Gesetz aufgestellt iverden und die man
nach fünftausend Jahren verständnislos be lächeln
wird . So . wie wir heute die Bräuche der alten
Aegppter » nd ihre Totenzeromonicn beläck >eln .

Die ' Weltgeschichte niacht oft sonderbare
Sprünge . Und doch nehmen alle Dinge ihren na -

turnollwendigen Lauf . Die Totenkoiitpagnie bei
Veudiin aber ist eine fiircksteriiche Anklage geaen
iiilsere Zeit , an der wir nicht ungestört vorbeige¬
het , dürfen . Unsere Welt aber hat keine Ohren ,
diesen Aufschrei der Toten zu hören . Die Großen
imserer Welt finden keine Zeit dazu . Sie müssen
Rüsten fiir den morgigen Tag .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Oas Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

ßrebm 23. SCl Sesm .
1832

KM unft Willen .
Kleine Bühne . Heute neues Programm des

Berliner Intimen Theaters . Zur Aus -

sührung gelange » die beiden Berliner Satsoitschiagc ,

„ C repe Georgette " vo » Rudolf Lochar und die

„ U » i sor mhose " von Werner v. Oester «», die

stürnüsche HeiterteitSerfolge auszuweisen habe » , so¬
wie der erotische Schwank „ Das blaue Pyj a

ma " des Wiener Feuilletouisteii Paul Frank . Für

Jugendliche nicht geeignet . Vorverkauf zu sämt¬

lichen Vorstellung , die vom 0. bis 10. stattfinden ,

täglich von 9 bis 12 Uhr Kleine Vi' chiic » nd von

8 bis halb C Uhr im Deutsche » Haus am Grabe » .

Kassaeröffunng halb 8 Uhr , Begru » 8 Uhr .

Turnen und Spott .
Die Turnarbeii in Karlsbad .

Der Glanzpunkt eines jede » Turnfestes sind die

Massenfreiübmtgen . ' Mit über 3000 Frciübungs -
tu . ru «ni nmst in Karlsbad gerechnet werde » . Wären

die wirtschcrflliickM Verhältnisse dieses Staates au -

bere , so hätte sich die Zahl gewiß verdoppelt . Kurz -

avbeit , Arbeitslosigkeit , Urlaubsschlvierigkcite » zwiu -

gen viele , die Karlsbader Tage mir an § den Zci -

tuugsberichten zu genießen - Deshalb kann der Ver -

band stvlz mg diese 8000 sein . 0) ar niaucher hat zu
diesen , Zweck einen Teil seines Verdienstes geopfert ,
um fem Ibwl auch durch die Tat zu verkörpern .

Di , Freiübungen der Männer bestehe « aus

Hoirpl und Zwischeuübungcii . Jede Hauptübung
ist vierteilig , d. h. sie wird viermal links » nd rechts

geturnt . ( Eine Anlehnung an das System Thiersch . ) ,
Die erste und vierte Hebung enthält teilweise zügige
Uztoeguirgetz , während die zweite und dritte Hebung
mir straffe und kurze Briveguug zeigt . Zille Ilebun -

gcu habeil Drehungen , die mickartig sind . Tic Zlvi -
sckienülmiiHen sind zum Ausgleich eiugeflochlen und

sind vor allen als Atemübungen anzusehen . — Den

Hebungen voran geht ein eiilfachrr Aufuiarsch mit

Fahnen in Säule » zu Viererreihen , die sich dam ,

öffnen . Nach dem Oeffuen »wrschirrru die Fahnen
durch die Reihe » und nehmen hinter den Turnern

Ausstellung .
Die Freiübungen der Türueriimc » ( 1200 bis

1500 ) bestehen aus Haupt und Cchrittzlvischcuübun .
gem Sic sollen de » ( fhötakict des neueren Frauen »
immens zeigen . Die Hauptübuugen setzen sich zu -
sammen aus energische », strasscn , lveit ausgreife »-
den Beweguugen und langsamen , runden , in Schön -
Haltungen endigenden Beloeguirgeu . Das straffe ,
zügige ( »Iii gespannten Muskel » ) Bewegen » nd das
gefällige , »wiche , in rhythmischer Folge ( entspannte )
Bewege » , wird also bei diesen Uebutigeil zu sehen
feilt . Rhythmisch Folge heißt langsames . Heben »der
Senken der einzelnen Glieder . Cchrittzwifchen .
Übungen bestehe » aus Schreiten , Hüpfen und Siel -
Iiiug - ii . Geturnt zweimal links und zweimal rechts .
Diesen Hebungen ähneln auch die Uebungen der
Schülerinnen . Die Zlvischciiiib,tilgen sind eine Wie -
leergal ' e bekannter Re ige «spiele in anderer Form .
Viermal links und lliennol rechts . Die Uebnugen
der Schüler , ebenfalls Haupt - und Zwischeiiübuuge » ,
sind dem Kinderiurueu angepaßt und dem Mäu -
uerturucu ähnelnd . Tic Zwijchenübuugen find als
Ansdrncksttiriien z» bezeichne ». So wird das Krei
fcltrcfbcu , Kugelschicben , Gcrwcrfe » , Bogenschießen ,
Fußball faitgcn und stoßen , Holzhacken , Schlagball
„schlagen ", Lauf zum Mal , Schlagen mit einem gro -

«. «ugnst 1924 .

ßen Hammer , HaunnersUeleinNopfen mW Schweiß
abwischen m laktmästiaer Folge turnerisch darge .
stellt . Ebenfalls Wcrntal links und viermal rechts .

Ein prächtiges Bild Werde » die Freiübungen
der Sportler und Spieler bieten . Sie bestehen
aus drei Gruppen , deren jede zwei verschiedene
Uebungen aus dem Sportlerleben darstellen . Elfte
Gmips >e zeigt Mnskclspicl und . Kugelstoßen , zweite
Gnipjw Atemübimg und Boxen , dritte Gruppe um -
saßt Massagcübnngen . Diese Hebung . - » erfreue » sich
großer Beliebtheit und werden nur mit kurzer
Spor . tlerhose bekleidet geturnt

Für die Alierstnmer li ' iber 40 Jahre ) wurde »
Stalbübitnge » ausgearbeitet , die gleichfalls ans
Haupt - » nd Zlvischcnübmtye » zusamnieugesetzt sind .

Sind dies die HauptiiImage » , so werde » daneben
noch die Kreis « und Bezirke mit Soiiderübilnge »
miflvarten . Ansterdem werde » die Reickiödeiitsckien
>ni>t einer großen Anzahl van Teilnehmern turne -
risch tätig sei ».

Selbswerständlich wird auch an Geräten g«.
turnt werde » . So werden Wcmciitiibnngcu am
Barren , Pferd , am Sckyvebcbaim » auch einen Em -
blick in die Kunst das Geräteturnens gewähren .

Das Wetturnen umfaßt für Turner Zlvölj «
kämpf , Fünfkampf , Emzellvetturnen . . Für Turn » ,
rinnen Zehnkampf , Vierkampf , Eiuzeltunieii , für die
Wien Ltcunkanrpj und für Iugendturner Zwölf ,
kämpf . Wcriitc - , FreiübnitgS . » nd volkstümlich
( Leichtalhletik ) Turnen wird also in mannigfacher
Form zu sehen sein . Für Ssigveralhleten wird Rin -
gen und Gewichtheben , für Wasseifportler Schwimm »
und Spruugkämpfe eine scharfe Ko»' I ! i ! rren . z geben .

Nachdem im Tnrnspiel und Fußball die Eni -
scheidungskämpse stattfinden , so ist auch dieses Ge-
biet voll vo » Interesse .

Wir haben hier in lurzen Strichen versucht ,
ei » Bild über die turnerische Arbeit zu entwerfen .
Alles wurde tüchtig geübt , so daß der Erfolg nicht
ausbleibe » dürste .

2. Bezirk , 5. Kreis . Separatzilge zum Bundes -
lurnscst . . Für den Bezirk werden zwei Separatzüge
beigestellt , und zwar : Teptiv ab Samstag , de »
9. Anglist , 5 Uhr 48 Min . früh , an Karlsbad 8 Uhr
18 Min . früh ; Rückfahrt Montag ab Karlsbad
20 Uhr 80 Min . , an Töplitz 28 Uhr 55 Mi » ! Tum -
P robstan ab Samstag , den 9. August , «i Uhr
25 Min . früh , an Karlsbad 9 Uhr 88 Min . vorm . :
Rückfahrt Montag ab Karlsbad 28 Uhr , an Probstan
2 Uhr 50 Min früh . Genaue Einteilung , welchen
Z » g jeder einzelne Verein zu bcirützcn hat , wird in
unserem Blatte »och bekannt gegeben . Wie bereit »
mitgeteilt , entfällt der ^ geplante Separatzug am
Sonntag , den 10. August , früh . Dafür verkehrt ein
eingeschobener Zug ab Tcplih um 8 Uhr 85 Min .

riih , an Karlsbad um "
Uhr 50 Min . früh - . Rück -

ähri Tonntag ab Karlsbad 28 Uhr 20 Min . , an
Töplitz ll Uhr 80 Min . früh . Tiefe Züge halten
nicht in M. Ratschizi , Tricbschitz , Wurznics und
Avrkau . Jene Genossen , die diesen Zng beniitze »
wollen , müssen sich daher Sonntag früh un , halb
8 Uhr ( nicht , wie gestern mitgeteilt , um halb 4 Uhr )
im Wartesaal der ATE . in Teplii , einfinden und
ordnungsgemäße Mitgliedsbücher mitbringen . Gen .
HInf i cka - Turn wird für alle sich rechtzeitig ein »
findenden Genossen und Gäste Grit den anf der letz -
ten Obmänncrkonfercilz beschlossenen Legitimationen )
einen VercinSansflug anmelden , damit die Fabr -
Preisermäßigung erreicht wird . Das für den Sonn »
tagö - SeParatzng schon nn den Bezirkslassier abge¬
führte Fahrgeld ist von den betreffenden Vereinen
zurna ' znverlangen .

Falkenauer Fußballklub siegt im Endspiel um
die K r c i s ni c i st e r s ch a f t gegen Arbeiiier - T. -V.
Ncnfattl 4 : 1 ( 8 : 1) . Mit diesem Spiele be -
wies die Falkeiianer Mannschaft neuerlich , daß ihr
der Krcismeistertitel voll und ganz gebührt . Das
Spiel , das zu einen der schönsten , welcher von de »
Tcrieuspielcii in Faikcnan ausgetragen Wurden , ge¬
hörte , erlitt durch die schlechte Disziplin der Neu -
sattler Mmmsckmst 80 ' Minute » vor Schluß einen
Abbruch . Der Schiedsrichter gab eine » Elfmeter
gegen Neusatll . Da die Gaste die Entschoildiing nicht
anerkennen tvollten , traten sie ab. Ties zeigt jeden -
falls nicht von Disziplin . . Da müssen die Turner -
' Mannschaften noch viel lernen ! — Falkenauel
FK . Ref . gegen R ohl a nd Asch R es . 1 : 1 .
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